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Jot überhaupt nicht vor. Eben deshab nicht, weil die 
-"mperaturschwankungen geringfügige sind.

Die Pathologie Brasiliens unterscheidet sich in nichts 
von der Europas. Die folgende Tabelle mag das ver­
anschaulichen :

Der Sterbllchkeitskoeffizirnt betrug ist 
<5t. Petersburg. . . 30,5 3 . Paulo (Bras.) . 20.8
M a d r id ...............28,0 Rio de Janeiro (Bras.) 20,7
Porto Alegre (Bras.) 24,3 New Y o r k  18.3
B ie s la u ...............23,5 Bahia (Bras.) . . . 18,1
R om ..................... 20.8 B e r lin .........................17,1

Curityba (Bras.) . . . .  14,9 
Jean de Lvry, ein französischer Reisender des 16. 

Jahrhunderts, erzählt, die Bewohner Brasiliens seien 
„stärker, gesünder, weniger zu Krankheiten geneigt als 
die Europäer", und datz es nicht selten sei, daß B ra ­
silianer ein Alter von 100 bis 120 Jahren erreichen. 
Damals hieß Rio die „Wiege der Alten". Es muh et­
was daoon wahr geblieben sein. Die Statistik von 1906 
gibt an, datz sich in Rio 178 Hundertjährige finden, 
das heitzt 0,22 %  der Gesamtbevölkerung; ein Ver­
hältnis, das bislang in keiner anderen Stadt irgend eines 
Staates festgestellt werden konnte.

Statistisches.
I n  diesem Artikel erfahren wir, datz die Einwande­

rung nach Brasilien im Jahre 1891 mit der Ziffer 
von 216 659 Seelen ihren Höhepunkt erreicht hat. Sie 
hat von da an ständig abgenommen. Das Hauptkon- 
tingent stellte Italien, danach Portugal; an dritter 
Stelle stand Spanien. Die Abnahme, zumal der ita­
lienischen Einwanderung, ist auf Prohibitiomatzregeln 
der italienischen Regierung zurückzuführen. Die deutsche 
Einwanderung hat bisher nur eine Ziffer von einigen 
Hunderten im Iahre aufzuweisen; Ihre Gesamtzahl be­
trägt seit 1881 etwa 70 000. Am stärksten war der 
Zuzug zum Staate SLo P au lo ; in erheblichem Ab­
stand folgen die Staaten Santa Catharina, Rio Grande 
do S u l und Paraná.

Verfassung.
Über die Verfassung Brasiliens wird unter anderem 

folgendes gesagt: Brasilien ist eine Bundesrepublik. 
Die Vereinigten Staaten Brasiliens sind aus „einem 
ewigen und unlösbaren" Zusammenschlutz der alten 
Provinzen hervorgegangen.

Jeder der alten Provinzen blieb der staatliche Cha­
rakter mit bet notwendigen Autonomie für Regierung 
und Verwaltung gewahrt; die Staaten ihrerseits ga­
rantieren den Munizipien das Recht der Selbstbestim­
mung. Rio de Janeiro ist Sitz der Unionsregierung 
und wird es bis zu dem Tage bleiben, da die künfti­
ge Hauptstadt der Landes nach den Bestimmungen 
der Konstitution auf dem Plateau Zentralbrasiliens 
erbaut sein wird. .

Es besteht ein Band konstitutioneller Subordination 
zwischen der Union und den Staaten einerseits, den Staa­
ten und den Munizipien anderseits, ohne datz dadurch in 
die Autonomie der lokalen Regierungen eingegriffen 
würde. Die Union wird nach den Bestimmungen der Bun-
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í? ra f tH e n >
Unter dem Diel „Brasilien, die jüngste Großmacht" 
z die brasilianische Propagandakommission in Europa 

Broschüre herausgegeben, welche uns von dem 
J  dieser Kommission. Herrn Vieira Souto, freund- 
2 übersandt worden ist. Das Merkchen enthält wert- 
je M e l über Brasiliens Geschichte. Klima. Ver- 

J L  Handel. Finanzen, Eisenbahnwesen, Küsten- 
M .  Industrie. Landesprodukte, Viehzucht usw. 

Atoschüte hat den Zweck, die Europäer deutscher 
,ge mit der großen südamerikanischen Republik näher 
„nt zu machen, sie bietet aber auch fü r unsere in die- 
Lende lebenden Leser manches Interessante, wes- 

f l  wir nachstehend einiges aus dem Inhalte  folgen

ijjÜ Geschichtliches und Geographisches.
Zunächst wird ein kurzer Ueberblick über die Ge- 

M  Brasiliens gegeben von der Entdeckung durch 
Unree Labral im Jahre 1500 bis zur Jetztzeit. Sehr 
ijmilich ist, datz das Wirken der Jesuiten in Bra- 
tu  seine volle Würdigung findet. Das Vorgehen 

Ministers Marquis von Pomdal, welcher im 18. 
rijimbett die Jesuiten aus dem Lande rertrteb, 

chd als ein M ißgriff bezeichnet. „Durch Bekehrung 
Eingeborenen, durch Kolonisation und Gründung 
Schulen," heitzt es, „hatten sie (die Jesuiten) dem 

>dr sehr wesentliche Dienste geleistet. S ie wurden 
»Auswanderung gezwungen, und ein zivilisatorisches 
5ni wurde damit in feiner Blüte preisgegeben." 
jn dem Abschnitte, welcher über die geographische 

lagt Brasiliens handelt, w ird unter anderem gesagt, 
btz Brasilien 31 große Häfen besitzt, welche Schiffen 

mehr als sechs Meter Tiefgang Aufnahme ge- 
in. Für kleine Fahrzeuge ist die Zahl der Anlege- 

|üy zahllos.
Klim a.

Eos Klima wird als ein fü r die Europäer im all- i 

jniinen sehr günstiges geschildert. Durch geeignete Hy- 
Mische Maßregeln ist Brasilien wie seinerzeit Kuba 
seien eingewurzelten Epidemien gereinigt worden, 
tenerhalb drei Jahren ist es gelungen, das Land von 
~ gelben Fieber, das mit Recht als die große Plage 
. oollständig zu befreien. P rü ft man die Patholo- 

Í- frier warmen Länder aufmerksam, heitzt es am Schluß 
k Artikels über das Klima, so gewahrt man, daß 
W und Feuchtigkeit allerdings einige Infektionen er- 
Man, daß sie aber im Gegensatz dazu andere er- 
jfoaen. Diphtheritis und Typhus sind in den gemä- 
*“  Klimaten sehr viel verbreiteter, als etwa in Bra- 

oeilbem man mit hygienischen Maßregeln ener- 
vorgegangen, ist der Gesundheitszustand Brasi- 
an durchaus befriedigender. Das gilt auch von 

M i,  und Beriberi. Richt nur. datz die hochgelegenen 
Eriche des Innern von M alaria  gänzlich frei sind : 
JP  gelungen, beiden Krankheiten überhaupt ihre ver- 

Kraft zu nehmen. Hitzschlag und Sonnenstich 
n6 "> Rio höchst selten, sie kommen unter dem Aqua«

deskonstltution, die Staaten werden nach Ihren Kon­
stitutionen und Gesetzen, die Munizipien nach den 
Staatsgesetzen und Munizipaloerordnungen verwaltet. 
Die Staaten sind also nicht nur an die Bundeskonsti- 
tulion, sondern auch an die Munizipalrechte gehalten.

Das oberste Prinzip der brasilianischen Konstitution 
verleiht dem Volke olle Hoheilsrechte. Die Legislative 
wird von Abgeordnetenhaus und Senat gemeinsam 
ausgeübt, die (Exekutive ruht in Händen des Präsi­
denten. Präsident. Senatoren und Abgeordnete gehen 
aus direkter Wahl hervor. Das Gerichtswesen ist der 
Exekutive untergeordnet, mit Ausnahme der (Ernennun­
gen für den höchsten Bundesgerichtshof, bei denen der 
Senat intervenieren kann.

Die Oberhoheit de: Bundesregierung erstreckt sich 
auf alle nationalen und Bundesangelegenheiten, d. h. a) 
äußere Angelegenheiten, Abschluß von Verträgen. Be­
stimmung über Krieg und Frieden (mit dem Vorbe­
halt, daß ein Krieg nur nach fruchtloser Anrufung 
eines Schiedsgerichts erklärt werden darf und datz alle 
Eroberungskriege prinzipiell unterbleiben); b) Aufstel­
lung des Budgets, Regelung der Einnahmen und 
Ausgaben; c) das Recht, Anleihen aufzunehmen; d) 
die Gesetzgebung In bezug aus bürgerliches, Handels- 
und Slrafrecht; e) die Bestimmungen in bezug auf in­
ternationalen und interstaatlichen Handel und in bezug 
auf die Schiffahrt auf Flüssen, die mehr als einem 
der Staaten oder zum Teil dem Ausland angehören; 
f) Zollwesen; g) Münzen, Maße und Gewichte; h) 
Emissionsbanken; i)  jährliche Festsetzung der Stärke 
von Heer, Marine und Nationalgarde, ihre Organi­
sation und Verwaltung sowie die Sicherung der Gren­
zen ; j )  Post und Telegraphenwesen; k )  höheres Un- 
terrlchtswesen; 1) schöne Künste und Wissenschaften, 

i Ackerbau, Handel und Industrie; in) Schutz der Kon- 
( stitution und der Gesetze.
: Di? Einzelstaaten ihrerseits besitzen freies Verfügungs-
f recht über ihre Domänen und Bergwerke, soweit die 
i betreffenden Territorien nicht für die Landesverteidigung 
\ und den Bau von Bundesbahnen In Frage kommen, 
•j Sie organisieren ihre lokale Verwaltung einschließlich 
; des Rechtswesens. Sie dürfen unter sich (unpolitische)
: Verträge und Vereinbarungen abschließen. Volksschul- 
' wesen, Regelung der Einwanderung, Eisenbahnbau und 

Schiffahrt im Innern, öffentlicher Straßenbau, Hygiene 
i usw. unterliegen ihren Bestimmungen. Die Union kann 
. sich in die staatlichen Entscheidungen nur innerhalb ge­

wisser, konstitutionell geregelter Grenzen, nämlich . im 
; Interesse der öffentlichen Sicherheit und zur Wahrung 
1 der Bundesbestimmungen und Gesetze, einmischen. Die 
: Staaten haben einen Präsidenten, der auf drei bis 

fünf Jahre bei unstatthafter Wiederwahl gewählt wird, 
; dazu fast durchgehendes Zweikammersystem.

Die Munizipien genießen in bezug auf alle Fragen 
\ städtischer Verwaltung ein weitgehendes Selbstbestim- 
| mungsrecht. Die Slaatseinmischung in kommunale An-
i gelegenheiten ist in Brasilien auf ein Mindestmaß be­

schränkt.
; Die Fremden sind in Brasilien den Einheimischen 

völlig gleichgestellt. Die Verfassung gewährt Brasilia­

nern und Fremden, die das Land bewohnen, in glei­
cher Weise die Unverletzlichkeit aller Rechte auf Freiheit, 
persönliche Sicheiheit und Eigentum. Der nicht natura­
lisierte Fremde entbehrt nur der politischen Rechte. Er 
gewinnt sie mit der Naturalisation nach Ablauf einer 
gewissen gesetzlich geregelten Aufenthaltsdauer im Lande, 
rntt der alleinigen Ausnahme der Wählbarkeit zum 
Präsidenten und Vizepräsidenten der Republik

Auch nicht-naturalisierte Fremde dürfen jeden^Relt- 
gionskult öffentlich und frei ausüben und Güter jeder 
A rt erwerben. Sie haben das Verfammlungs- und 
Korporationsrecht. Anspruch aus Slaatshtlfe, vollen Ge­
nuß der Freizügigkeit. Brasilianer und Fremde sind 
vor dem Gesetz gleich.

Das Domizil ist unverletzlich: niemand darf zur 
Nachtzeit, es sei denn in Verfolgung eines Verbrechers» 
ohne Genehmigung des Bewohners ei» Haus betreten, 
noch bei Tage, außer in gewissen gesetzlich vorgeschriebe­
nen Fällen. Verhaftung kann nur nach Versetzung in 
Anklagezustand erfolgen. Niemand kann ohne Prozeß in 
Haft gehalten werden. Das Gesetz billigt den Ange­
klagten die weitestgehenden Verteidigungsmtttel zu.

Das Briefgeheimnis ist unverletzlich. Die freie Aus­
übung jedes Berufes ist gestattet.

Handel.
B is  zu Beginn des 19. Jahrhunderts vollzog sich der 

brasilianische Außenhandel ausschließlich unter Vermitt­
lung des Mutterlandes Portugal. Im  17. Jahrhundert, 
während der Kriege gegen Holland, bediente man sich 
der Handelsflottillen, die durch portugiesische Kriegs- 
schiffe eskortiert wurden. 1649 wurde die „Companhia 
geral de Commercio do Brazil" gegründet, die den 
Schutz des brasilianischen Handels aus eigenen Kräften 
In die Hände nahm; doch stellten sich zahlreiche Unzu- 
träglichkeiten ein, die 1720 zur Auslösung der Gesell­
schaft führten. So kehrte man zu der früher geübten 
Praxis zurück.

Bestimmungsort für die. Kolonialwaren waren Lis­
sabon, Porto, Setúbal, Figueira. Camincha und Aoeiro. 
Der Im port wurde durch die brasilianischen Häsen 
Bahia, Rio, Pernambuco, Pará, Maranhão vermittelt. 
Im  Jahre 1796 betrug der brasilianische Export 
11.475:863 $935, der Im port 6 .982:356 $ 248. 
Danach überstieg der Export den Im port um ein be­
trächtliches ; doch sind diese auf die Zulüften gegründeten 
Ziffern insofern nicht maßgebend, als ein geradezu 
schmählicher Schmuggelhandel betrieben wurde.

Im  Jahre 1807 überschritt eine französische Armee 
unter dem Oberbefehl des Generals Junot die Grenzen 
Portugals, angeblich, um das portugiesische Volk von 
der Bevormundung Englands zu befreien; in Wirk­
lichkeit, um die spanisch-portugiesischen Häfen gegen eng­
lische Schiffe abzusperren. Daraufhin beschloß Dom 
João von Braganza, damals Prinzregent, den Sitz 
seiner Regierung in die große südamerikanische Kolonie 
zu verlegen. Am 29. November, einen Tag vor dem 
Einzug der französischen Truppen in Lissabon, sta­
chen die portugiesischen Schisse, von 16 englischen 
Kreuzern geleitet, auf ihrer Fahrt nach Brasilien in

* > # < > •
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Der graue Mann.
Kriminalroman von A. Hruschla.Kriminalroman von A. Hruschla. l 34 j

l*li>en Tag noch meldete sich durch Zufa ll Albert | 
bei dem Obergärtner und bat um irgend eine < 

%ng. Und da er die besten Referenzen vor- j 
'urde er an Stelle des Entlassenen aufgenommen, i 
[ nickte er feiner Gönnerin Rieke freundlich zu | 
j 1« *  ihr ins O hr: „W ie  schade, daß Ih r  ge- 
K°n heut bei dem Feste fehlt. Jungfer Wecke, was * 
■fben Sie uns wohl den Kopf hängen lassen?
7  mir gar nicht'ein! üebrtgens was Eie im- 
11 J-an haben. Herr Albert? Da ist doch nichts

1 na .7“
Wntmt nicht! Ich denke überhaupt nicht an solche 

in meinen Ja h re n !“  „  , „
» ~ Ich meinte ja nur in a l le n  Ehren. Jean 
$ auch keiner mehr von den Jüngsten, und 
ft letzt keinen Herrn hat, bekommt er gewiß 
^ ' " l c h a f t  irgendwo eine Försterslelle und

U meinen?" Rieke wurde auffallend nachdenklich. 
.7 wir sehen uns ja nicht ungern . . .  und

W «

J J « l l a g t «  !>-. dm " à  
'n>  Albert den Teller reichend. „Jeans L lf  

Er ist wirklich schade, daß er nicht da ist . 
I> l'm  Moment erklang draußen am Tor d^ 
R in g e l ,  denn der Portier, der n a t ü r l i c h  auch 
? "> t Partie sein wollte, hatte das Schloßtor

K » B m Â ' ' 1 ! n N , l à  einander de-

Maria -  wenn', die Gräfin wäre!" ftam- 
^  Albert faßte sich zuerst.

Ich w ill nachsehen — sie soll ja erst morgen kom­
men. Vielleicht hat sie in einer Ahnung Ih re r geheimen 
Sehnsucht Jean vorausgeschickt."

Er eilte hinaus, man horte seine lachende Stimme 
und wenige Sekunden später trat er wirklich mit Jean 
in das Gesindezimmer.

Ein lautes Hailoh begrüßte den Ankommenden. 
Rieke sprang auf und holte einen Stuhl, den sie zwi­
schen sich und Albert schob.

„S o , Jean -  hieher zu m ir!"
M ir  scheint, da bin ich i« gerade Im rechten Mo- 

ment erschienen! Bravo, einen solchen Empfang lobe 
Ich m ir! Ih r  habt doch hoffentlich noch nicht ge-

M r  sind eben beim Anfang und es gibt „Julien- 
ne" Jean!" Rieke strahlte.

Famos i Ich sitze schon, nun kann's losgehen! Mei- 
n e 'speMle Hochachtung, Rieke. die Julienne scheint 
ihr Dasein Ihren Zauberhänden zu verdanken — sie
riecht göttlich!" , r 1U

.Und schmeckt hoffentlich ebenso!

.[Wann kommen denn die Herrschaften? fragte

® Ö i i >  1,-91-

“  °Z u °d lM N ! ° «  2h ö 'M °h l, S - - - 2 - - N !" A l t a i  
h n h  Sein Glas „Also wann kommen die Herrschaften?"

M org^ i mittag. Die Suppe ist delikat. Mete! 
übrigens bin ich froh, daß ich wieder da b in ! Das 
war eine schöne Wirtschaft d r in ! 
w a  J l  J  erzählen S ie ! Gibt's was Neues?"

"Einen ganzen Sack voll Neuigkeiten! Ich sage 
nur io v ie l: schöne Dinge haben sich da ereignet!"

Ab — ah — aber so erzählen Sie uns doch et-
"V " Rieke und die andern weiblichen Mitglieder 

Tafelrunde brannten förmlich vor Neugierde.
% an aber löffelte schmunzelnd seine Suppe aus. 

lehnte sich dann behaglich zurück und rieb sich die 
Hände.

Ünd* er blieb unerbittlich. Kein Wort kam über

seine Lippen, bis die letzte Schüssel leer vom Tische 
getragen wurde. Dann aber ergriff er das Wort.

„Also, das erste ist, daß Diebe ln der Stadtwohnung 
waren!"

„Diebe? Mein Gott . . ."
„Einer wenigstens. Und was am nettesten ist: die 

Portiersleute hörten ihn und ließen ihn ganz ruhig 
gewähren!"

„Nicht möglich!"
„Ja . Am 12. oder 13. August, ganz genau wußten 

es die guten Leute nicht mehr, lagen sie im ersten 
Schlaf, als die Frau erwachte und Schritte über sich 
in des Grafen Zimmer hörte. Sie weckte ihren Mann 
und beide horchten. Dann stand der M ann auf und 
ging nachsehen. Er sah Licht In des Grafen Zimmer, 
fand die Tür aber verschlossen, und als er anklopfte, 
gebot ihm eine brummige Stimme, die er für die des 
Grafen hielt, Ruhe zu geben. Darauf entfernte er sich 
wieder in der Meinung, der Graf sei, wie er öfter 
zu tun pflegte, unerwartet angekommen."

„W ie kam er denn aber ins Haus?" fragte August.
Wahrscheinlich durch die kleine Gartenpforte, zu wel­

cher der Graf einen eigenen Schlüssel besaß und durch 
die er gewöhnlich einzutreten pflegte, weil es dahin 
vom Bahnhof aus ein gutes Stück näher tjt. So nahm 
der Portier wenigstens an und legte sich beruhigt wie­
der nieder.

AIs er aber am andern Morgen hinauf kam. fand 
er das Bett unberührt und das Zimmer in vollster 
Ordnung. Auch die Gartenpforte und die rückwärtige 
Haustür waren ordnungsmäßig verschlossen. Vom 
Grafen keine Spur. Nun kam ihm die Sache doch 
sonderbar vor, denn wenn der Graf wirklich angekom­
men wäre, hätte er doch im Palais übernachtet? Auch 
mußte ihm in solchen Fällen stets die Portiersfrau 
das Frühstück bereiten."

„W ie spät war es denn, als er nach dem Zimmer 
hinauf ging?" warf Albert ein.

„Halb elf beiläufig."
„Aber da muß der Graf ja überhaupt schon tot ge­

wesen sein!" rief Rieke. „S ie  sagen doch, daß er noch 
am Abend so gegen acht hier ermordet wurde?"

„Ganz richtig, das konnte der Portier nun aber 
freilich damals noch nicht wissen. Aber daß es ein
Dieb war, daoon war er doch überzeugt. Er sah also

: vor allem nach, ob etwas fehlte, und fand alle Wed» 
i sachen an O rt und Stelle. Am Morgen kam die Grä» 
i sin und fragte nach ihrem Manne. Der Portier wagte 
| nichts von dem nächtlichen Dieb zu sagen, da er fürch- 
I tele, entlassen zu werden, weil er die Sache nicht besser 
I untersucht hatte."
j „J a . wie kam es dann aber heraus?"
I „Ganz einfach. Als ich des Grafen Sachen zusam-
i menpackte, um sie herausschaffen zu lassen^ fand ich, 
i datz mancherlei aus den Schränken fehlte, s o  ein jil- 
. bernes Rasierzeug, das bestimmt dort gewesen war. 
j -üar.n ein ganz neuer Herbstanzug, drei Hemden, ein 
1 Revolver, mit «über eingelegt, den der Graf erst vor 
j kurzem gekauft hatte, und verschiedene Kleinigkeiten. 

I n  den Schränken selbst herrschte auch große Unord­
nung. Man sah deutlich, daß hier jemand herumgestö­
bert hatte.

Der Verdacht fiel auf den Portier — da rückte er 
denn mit der Geschichte heraus. Man glaubt ihm zwar 
nicht recht, aber ich meine doch, der Mann sagt die 
Wahrheit. Ec steht ganz verzweifelt aus. Gestern haben 
sie ihn in Haft genommen."

„Eine schreckliche Geschichte!" sagte Riete schaudernd. 
„Aber wer kann es denn gewesen sein? Ein Dieb, 
der die ganze Nacht Zeit hatte, hätte doch mehr neh­
men können als dle paar Effekten?"

Jean lächelte geheimnisvoll vor sich hin und schwieg. 
Auch die anderen waren still geworden und bückten 
nachdenklich drein.

„ Is t  das der ganze Sack voll Neuigkeiten, den Sie 
mitgebracht haben, Jean?" sagte da plötzlich Albert 
mit heller spöttischer Stimme.

Jean warf ih n einen geringschätzigen Blick zu.
„Nein, Monsieur “Albert. Ich habe noch ganz an­

dere Dinge am Lager! Zum Beispiel hat man end­
lich herausgebracht, wer die ermordete Witwe Walker 
eigentlich war."

(Fortsetzung folgt.)
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f."iz L ,- ° 7  * s l s s  a ü f s L S s r  *• --»- *»«*». •-v o n  D o n a  M a r i a  I .  ( 1 8 1 6 )  K ö n ig  v o n  P o r tu g a l
»  wurden la n d ete  a m  1 9 . J a n u a r  1 8 0 8  in  B a h ia .  S e in e

erste R e g ie ru n g s h a n d lu n g  w a r  d o s  D ekret vom  2 8 . 
J a n u a r  1 8 0 8 , dem  zufolge sämtliche brasilianische H äfe n  
a llen  frem d en  S c h iffen  g eöffne t w u rd e n . A u f  im po rtie rte  
W a re n  w u rd e  ein Z o l l  v o n  2 4 %  erhoben .

D a ,  D ekret vom  2 8 . J a n u a r  1 8 0 8  w a r  durch die 
politischen V erhältn isse  E u r o p a s  diktiert w o rd en . F ü r  
B ra s i lie n  w are n  die F o lg e n  u n ü b erseh b are . D ie  A b- 
hängigkeit vom  portugiesischen H a n d e l w a r  d am it w ie 
m it einem  S c h la g e  beendet. I n  dem M atze , in  dem  
P o r tu g a l  sank, hob  sich B ra s ilie n . I n  handelspo litischer 
B e zie h u n g  tra t  E n g la n d  a n  die S te l le  P o r tu g a ls .  
Englische K a u f le u te  liegen  sich in  R io , B a h ia  u n d
P e rn a m b u c o  n ied er. I n  dem  E rlo tz  v o n  1 9 . F e b ru a r
1 8 1 0  w u rd e n  die englischen S ch iffe  b e re its  v o r denen 
d er a n d e re n  V ölker bevorzugt. D e r  englische I m p o r t  
u n te r la g  n u r  noch einem  Z o ll  v o n  1 5 % ,  w ä h re n d  
fü r  die a n d ere n  N a tio n e n , P o r tu g a l  eingeschlossen, eine 
T a x e  v on  1 6 %  (gegen 2 4 %  frü h e re r  J a h r e )  bestand .

N ach dem F ried en  des J a h r e s  1 8 1 4  fa n d  in  E u ro p a  
gan z  a llgem ein  ein lebh after kom m erzieller A u fschw u ng  
statt. P o r tu g a l  h atte  seinen T e il  d a ra n , doch g e lan g  
es  ihm  nicht m ehr, die a n  E n g la n d  e in g eb ü h te  F ü h re r -  
ro lle  im  in te rn a tio n a le n  H a n d e l w ie d e rzu g e w in n en . 
B ra s ilie n  Im portierte  d a m a ls  a n  erster S t e l l e  M a n u fa k tu r -  
w aren ,- es exportie rte  Rohzucker u n d  w eitzen Zucker, 
B ra n n tw e in , G o ld , B a u m w o lle , L eder, K affee , K ak ao. 
H olz u n d  I n d ig o .

D a s  J a h r  1 8 1 7  leitete fü r  B ra s i lie n  die la n g e  Z e it  
in n e re r  u n d  nutzerer U n ru h e n  ein. D e r  H a n d e l mutzte 
n o tw end ige rw eise  d a v o n  in  M itle idenschaft gezogen 
w erd en . F in a n z ie lle  S ch w ierig ke iten  a lle r  A r t  blieben  
nicht a u s .  I m  J a h r e  1 8 2 0  sah sich D o m  J o ã o  V I .  
in fo lg e  e ine r R e v o lte  in  P o r to  g en ö tig t, die K o n s titu tio n  
zu b ew illigen . I m  A p r il  1 8 2 1  verlietz er B ra s i lie n , 
um  sich noch L issabo n  einzuschiffen. S e in  S o h n  D o m  
P e d ro  b lieb  a ls  R e g e n t in  R io  zurück.

A u f  die B e f re iu n g  d es  b rasilian ischen  H a n d e ls  v on  
dem  portugiesischen J o c h e  folg te  n u n m e h r  die politische 
E m a n c ip a tio n  d es L a n d e s . I m  J a h r e  1 8 2 2  erklärte 
D o m  P e d ro  die U n a b h ä n g ig k e it B ra s i l ie n s .

D e r H a n d e l lebte, w e n n  auch la n g sam , a u f . E n g la n d  
v erb lieb  die fü h ren d e  R o lle . S e i t  1 8 1 5  versuchte m an  
auch französischerseits den  H a n d e l m it B ra s i l ie n  zu h eb en . 
D em  stand  jedoch im  W e g e , datz die französischen S c h if ­
fe leer heim kehren  m utzten , d a  F rank re ich  im  In te re sse  
der e igenen  K o lo n ien  jeden I m p o r t  b rasilian ischer P r o -  
dukte ab lehn te . Französiiche  W a r e n  s tand en  d e sh a lb  in  
B ra s i l ie n  u n g eh eu er hoch im  P re ise , u n d  dem  konnte 
erst abg eh o lfen  w erd en  a ls  die französischen S c h iffe  
m it brasilianischem  E b en h o lz  u n d  P o lis a n d e r  rückbe- 
flachtet w u rd e n . S c h o n  w a re n  auch französische H a n ­
d e lsh äu se r  in  R io  u n d  a n d e rw ä r ts  g e g rü n d e t w o rd en , 
a ls  der französisch brasilian ische H a n d e ls v e r tra g  vom  8. 
J a n u a r  1 8 2 6  (d e r freilich F rank re ich  m eh r a ls  B ra s i lie n  
zug u te  kam ) die H an d e lsb e z ie h u n g e n  b eid er L ä n d e r  
a u f  e ine n eu e  G ru n d la g e  stellte. I m  J a h r e  1 8 2 7  b e tru g  
der französische I m p o r t  a u s  B ra s i l ie n  1 3 1 5 2  4 1 4  
F rc s ..  d er E x p o r t nach B ra s i lie n  1 1 4 3 5  9 0 8  F rc s .
E r  w a r  im  J a h r e  1 8 3 6  a u f  2 5  2 2 0  7 8 9  F rc s . gestiegen, 
w ä h re n d  der französische I m p o r t  a u s  1 0  0 3 4  7 7 2  F rc s . 
h inabgesunken  w a r .

D e r  H a n d e l m it P o r tu g a l  n a h m  auch in  diesen Z e i t ­
lä u f te n  d au e rn d  ab . I n  den J a h r e n  1 8 3 6 /3 7  b e tru g  
d er G esa m tw ert d es brasilian ischen  A u ß e n h a n d e ls  m it 
a llen  L ä n d e rn  ca. 7 0 .U 0 0 .0 0 0 S , w o v o n  4 0 .0 0 0 :0 0 0 $  
a u f  den I m p o r t ,  3 0 .0 0 0 :0 0 0 8  a u f  den E x p o r t fielen. 
D ieser Ueberschutz d e r  I m p o r t s  ü b e r den E x p o r t hielt 
b is  zum  J a h r e  1 8 6 0  a n . D a n n  erst t r a t  d er U m schw ung  
ein. B o n  1 8 6 1  a n  b is  a u f  den h eu tigen  T a g  (e in ige  
w en ig e  J a h r e  a u sg e n o m m e n )  ist B ra s i lie n  in  der glück 
lichen L age , m ehr zu exp ortie ren  a ls  zu im p o rtie ren . 
1 9 0 9  b e tru g  d er I m p o r t  3 7  1 1 1 7 4 8  P f d .  S t e t i g ,  u n d  
der E x p o r t 6 3  7 2 4  4 4 0  P f d .  S t e t i g .

F ü r  die einzelnen P ro d u k te  d es brasilian ischen  E x ­
p o r te s  stellt sich die H erk u n ft a u s  den betreffenden  
S t a a te n  B ra s i l ie n s  d e ra rt, datz A m a z o n a s  u n d  P a r á  
hauptsächlich Kautschuk liefern , den M a te  in  erster L i ­
n ie  P a r a n á ,  den T a b a k  B a h ia .  G o ld  u n d  M a n g a n  
M i n o s  G e ro e s , brasilianische N üsse P a r á  u n d  A m a ­
z o n as , P o lis a n d e r  R io  u n d  B a h ia ,  Fleischertrakte  
M o tto  G rosso  u n d  R io  G ra n d e  do S u l ,  D ia m a n te n  
B a h ia .  G ly ce rin s  R io , R e ih e rfed e rn  M a n a o s .  B a n a n e n  
u n d  F rü ch te  hauptsächlich S a n t a  C a th a r in a .

D em  A ufschw u ng  des H a n d e ls  entspricht n a tu rg e -  
m ätz bi" E n tw ick lu ng  der S c h if f a h r t /  F re ilich  nicht in 
dem  S in n e ,  datz dieser g ro ße  A u fschw u ng  d er n a tio ­
n a l  brasilian ischen  H a n d e lsm a rin e  ohne w eiteres  zugute  
aekom m en w äre . V ie l eher lätzt sich d a s  G eg en te il be- 
h au p te n . A ls  die b rasilian ischen  H ä fe n  im  J a h r e  1 8 0 8  
dem  fre ien  W eltv erk eh r geö ffne t w u rd en , konnten  die 
brasilian ischen  S c h iffe  die K o n k u rren z  nicht m eh r a u f ­
n eh m en  ; sie w u rd en  in  erster L in ie  von  den englischen 
v e rd rä n g t. D ie  K üstenschiffah rt blieb zunächst der e in ­
heimischen F la g g e  v o rb e h a lte n : w u rd e  d ies  P r iv i le g  
im  J a h r e  1 8 6 6  a u fg eh o b en , so m utzte es im  J a h r e  
1 8 9 2  w ieder in  K ra f t  gesetzt w erd en , w ollte  m an  die 
einheimische S ch iffah -.' nicht gänzlich p re isg eb en . N -ch  
e ine r S ta tis tik  des J a h n s  1 9 0 1  b etrug  die Z a h l  der 
brasilian ischen  Sch iffe  fü r  in te rn a tio n a le n  V erk ehr u n d  
K ü s te n fa h rten  zusam m engerechnet 8 1 2  m it einem  T o n -  
n e n g e h a lt v on  2 1 7  7 3 0 .

N och heute b eh au p te t die englische F la g g e  im  brass 
licrnischen H an d e l die erste S t e l l e ; es  fo lg t a n  zw eiter 
D eu tschland , a n  d ritte r F rankreich , a n  v ierte r I t a l i e n .
V o n  den südam erikanischen L in ien  h aben  zwei, v o r  a l ­
len die R o y a l M a i l  u n d  die H a m b u rg  A m erik a-L in ie , 
ih re  S ch iffe  a llen  m od ern en  A n fo rd e ru n g e n  angepatz t, 
w ä h re n d  sich die M e ssan eries  M a r i t im e s  tn  ihrem  V er- 
kehr m it brasilian ischen  H äfe n  noch im m er bet a llen  
S c h iffe  bedienen .

h iesigen S e m in a r .
-  L s  v erlau te t, datz 2 2 0  M a n n  d es hiesigen J ä -  

g e rb a ta illo n s  a n  der g ro ß e n  P a r a d e  te ilnehm en  w er- 
t,e?;t ,roxeI* e S e p te m b e r  in  der B u n d e s h a u p ts ta d t  
s ta ttfinden  w ird . D e r  S ta a ts p rä s id e n t  h a t sein M ö g ­
lichstes v erspro chen  d a ß  die , u n g en  L eu te  ohne S c h w ie ­
rigkeiten a n  der R eise sich beteiligen können

„  » - u l  M .n > -

Stallte« bet flalgelelWI. sich zu
in  einem  S lm fo c n b a in ro a g e n  l.o f . 9  1 ( [ t , | (n  „ „
i m « , in., Saul.u n d  zog 'plö tzlich , g erade  a ls  der W a g e n  dem  v  
L a u r a s  g eg en üb er w a r . einen R e v o lv e r

a u f
nem  zw eiten  O p fe r  a lle  l e ^ s  5tuB«In ^n *  ^
M a r t in s  sank la u tlo s  zusam m en u n d  w a r  

< S te l le  tot. A nisio  T a o a re s  sp rang  a u s  dem  J S  . 
lief in  d a s  H a u s  L a u r a s  u n d  erschoß sich. D atz  Z -a

sing ^ v eransta lte te , der V ere in  . .C a r lo s  G o m e " am  letz^ v a  es d e 7 v k r 7 L e n d  w a r  u n d  d ° 7  u nb eg ren zte  B e r-  
ten o o n n a b e n d  im  S a a l e  der T h a l ia  ein  w o b la e lu n - ' ?  - verm ög en d  w a r  ^  m i, l à l e -
gen es K onzert, d a s  6 . seit seinem -  - - -

iro u e n  n e s S  besah di V erb rech en "m it Überle-
S i o H  ' 6 - fe,“  ' à e m  2 jä h rig e n  Bcsteh"en. ' g u n g  b egangen  T .  b ew dst ein B r ie f , den er a b e n d s  
®  .  S K , ™  ?  a u i )  Don D a m e n  w u rd e  a u f  > v o rh e r a n  den P o ltz e id rle g a d o  D r . B i a s  B u e n o  gerich-
m  fn ih o n  f , ^  T " 5 ® ” 185 R e if te t .  G ro ß e n  : tet h a t. in  welchem er die M o rd e  anzeig t u n d  ih n  bittet,
S r ! !  r  beson ders  die v on  e in igen  D a m e n  in  ' v o n  der gerichtsärztlichen O b d u k tio n  seiner u n d  L a u r a s  
m eh reren  S p ra c h e n  g esun gen en  S o lo o o r trä g e . « Leiche abzusehen. U eb er den G ru n d  der schrecklichen T a t
S o h n  d e s Ä r r n  S e r  J h  ' â h à  W e ig a n g . Ist m an  noch im  u n k laren . M a n  v erm u te t z w a r, die
S n b  Q c t f e r J 2 % l i h r L  i ? a n 9 ' D a s  B e g rä b n is  Eifersucht habe  A nisio  T a o a re s  dazu  g e fü h rt-  ab e r 
L  i , !  h  «  \  ?  n ach m ittag s  u n te r  g ro ß e r B e - ebenso viel A nrecht a u f  W ahrscheinlichkeit h a t die A n -
herzliches B e ile id  a u e tn b e n  H in terb lieb en en  u nser sicht, d aß  A nisio  sich von  M a r t in s  v erfo lg t g lau b te , 
y zriches -veiie tb . ; b m  c t bfc A utorschaft a n o n y m e r B r ie fe  a n  die D t-

F r u c t a s  B m o b e n ,  
F ruch te-S orvete  in feinen Bisquits.

G r e n z s t r e i t .  D a s  R e g ie ru n g s b la t t  „ A  R e p u b lic a “ 
b ea n s ta n d et in  einem  A rtikel d a s  M a n ife s t, w eiche, 
d a s  „ C o m itö  C e n tra l de L im ite s "  a n  d as  V olk  e rla s­
sen h a t, w eil in  dem selben m it keinem W o r te  die B e - 
m u h u n g e n  e rw ä h n t w erd en , welche sich die S t a a t s r e -  
g ie ru n g  u n d  die V e r tre te r  d es S t a a t e s  im  B u n d e s ,  
kongresse gegeben  h ab en , u m  eine En tscheidung  zu q u n - 

en P a r a n á s  h erb eizu fü hren . D ie  Z e n tra lk o m m h sio n  
ist n atü rlich  ü b e r  den A rtikel u nzufrieden  u n d  rechtfer- 
tig t sich in  e ine r Z u sch rift a n  d a s  „ D ia r io  da T a rd e " .  

,Ü Í.3 ™ reííe b es S t a a t e s  ist die P o le m ik  g an z  sicher 
nicht. W e n n  m an  in  P a r a n á  nicht e inig  ist, w en n  
m a n  die S c h u ld  a n  d er u n g ü n stig e n  E n tscheidung  ent- 
w ed er den V e r tre te rn  im  B u n d esk o n g resse  oder aber 
dem  A dv ok aten  zuschreibt u n d  w en n  m an  sich in  der 
P resse  befehdet, d a n n  d ien t d a s  sicher nicht dazu, die 
R ichter d es  S u p r e m o  T r ib u n a l  fü r  die S a c h e  u n seres  
S t a a t e s  zu g ew in n e n .

V e rs te c k te  H etze  g e g e n  d a s  D e u ts c h tu m . V o r  nicht 
la n g e r  Z e lt sahen m ir u n s  g en ö tig t, e inige K o rresp o n - 
benzen a u s  J o in v i l le ,  welche im  hiesigen „ D ia r io  da 
T a r d e ' v erö ffen tlich t w a re n , e tw a s  n ied rig e r  zn h ä n ­
gen bczw . die B e le id ig u n g e n  gegen d a s  D eutschtum  
welche dieselben en th ie lten , zurückzuweisen u n d  die U n- 
W ahrheiten , v o n  d enen  sie strotzten, aufzudecken. E s  fiel u n s  
d a m a ls  a u f . datz der K orre sp o n d en t seine deutschfeind- , 
Itchen E rg üsse  nicht in  einem  B la t te  in  S a n t a  C a th a - 
r in a  son dern  im  h iesigen D ia r io  ab lag e rte . D e r  G r u n d  ; 
H ierfür m ag  w o h l der gew esen sein, datz der S c h re ib e r  ? 
sich m it den L e ite rn  d es hiesigen B la t te s  e i n e r  G e ­
s in n u n g  g lau b te  u n d  w u ß te . D ie  Z e itu n g e n  v on  F lo -  
r ia n o p o lis  h ä tte n  sich w ahrscheinlich nicht dazu  Herge­
geben , die tendenziöse K orrespo nd en z  au fzun eh m en  
D atz  die S c h re ib e r  im  „ D ia r io  da T a r d e "  m it dem  be- 
k an n ten  R a im u n d o  d a  S i lv a  a u s  J o in v i l le  u n g e fä h r  
ü b e r  einen  K a m m  geschoren sind, d a fü r  h ab en  sie in  
den letzten T a g e n  w ieder e in m a l den  B e w e is  geliefert. 
W e n n  dieselben der A nsicht w äre n , datz französische 
oder japanische o der sonstige In s t ru k te u re  den deut 
schen vorzuziehen  seien, d a n n  könnte m an  ih nen  fei- 
n en  V o rw u r f  d a rü b e r  m achen. W e n n  sie a b e r  schrei­
ben, B ra s i lie n  solle sich In s t ru k te u re  a u s  den deutschen 
K o lo n ie n  kom men lassen, w o  v o r e in igen  J a h r e n  die 
a u ss tä n d ig e n  S c h w a rz e n  den deutschen T ru p p e n  einige 
N ie d e rlag e n  beibrachten , so beweisen sie h ierdurch, datz 
es  ih nen  d a ru m  zu tu n  ist, d a s  D eutschtum  h erabzu  
setzen. A uch n u r  H atz u n d  W id e rw ille n  konnte den 
K o m m e n ta r  diktieren, welchen d a s  B la t t  zu einem  ganz  
falschen T e le g ra m m e  a u s  M o n tev id e o  ü b e r einen  dem 
T ru n k e  ergebenen  K o m m a n d a n te n  geschrieben h a t. D a s  
T e le g ra m m  sagte, den K o m m a n d a n te n  der deutschen 
F re g a tte  „S chw arzenb eck" h ab e  m an  a u f  d er R eise 
b ind en  m üssen, w eil er beständ ig  betrunken  gew esen sei 
u n d  eine b eständ ige G e fa h r  f ü r  d a s  S c h iff  u n d  die B e - 
satzung gebildet h ab e. M a n  kann von  der R edak tion  
d es  D ia r io  nicht v e rla n g en , datz sie w eiß , d a ß  es  bei 
d er deutschen M a r in e  keine F regattenschiffe  m ehr g ibt 
u n d  datz kein e inziges deutsches K riegsschiff jenen N a ­
m en H at; a b e r  w e n n  d a s  B la t t  sich h e ra u sn im m t, zu 
sagen, so ein S a u fb o ld  w erde  doch sicher zu der M is ­
sion g eh ören , welche die brasilianische M a r in e  instruie- 
ren  solle, d a n n  ist d a s  eine freche B e le id ig u n g  des 
D eu tsch tu m s. J e d e r , der die betreffenden  A rtikel gelesen 
h at. m utz sagen, d a ß  der H e rr  K o n su l E . Heinze recht 
h a t u n d  sich noch sehr m ilde ausdrückt, w en n  er in  
e ine r B e rich tig u n g  a n  d a s  B la t i  sagt, dasselbe habe in  
der letzten Z e it eine o ffen b are  V o re in g e n o m m e n h eit ge­
gen a lle s  bew iesen, w a s  sich a u f  d a s  deutsche E lem en t 
beziehe. N a tü rlic h  w ill „ D ia r io  da T a rd e "  die Ansicht 
des H e rrn  K o n su l nicht gelten lassen. E s  g ibt Leute, 
die n ie  eingestehen, datz sie a u f  falschem W ege  s in d ; 
u n d  w e n n  m a n  Ihnen auch h u n d e rtm a l beweist, datz sie 
Im I r r t u m  sind ; sie bleiben  dabei, datz sie u n d  sie a lle in

rektion der Kaigesellschaft gegen ihn  zuschrieb.
B r a h m a - P o r t e r  und A n t a r e t i c a  C -n lm -  
h a c h ,  s tä rkend  w irkend, w erden speziell ä rz t­

lich em pfohlen fü r stillende M ütter.
K o n v c r s io u s k a s s e .  V oraussichtlich  w ird  der N a t io -  

nalkongretz jetzt nach P ro k la m ie ru n g  des zukünftigen  P r ä ­
sidenten u n d  V izepräsiden ten  der R epu b lik  sich a u f s  
neue  m it der K onoersionskassenfrage  beschäftigen. W ie  
„ J o r n a l  do G om m erclo" a n n im m t, ist die R e g ie ru n g  
e iner g ro ß e n  M e h rh e it f ü r  die E rh ö h u n g  d es K u r s ­
stand es a u f  1 6  sicher. D a s  B la t t  m ein t sogar, datz selbst 
17  oder 1 8  d , die b is  z u r  defin itiv en  B esch lußfassung  
erreicht sein d ürften , durchzusetzen w äre . D e r  betreffende 
E n tw u r f  w ird  wahrscheinlich nicht v o r  E n d e  w ep te m d er 
u n te r  D ach u n d  Fach gebracht w erb en .

T h e o d o r  M e y n b e r g  -j-. A m  7. J u l i  starb  in  H a m ­
b u rg  H e rr  T h e o d o r  M e y n b e rg . D erselbe w a r  m ehr 
a ls  2 5  J a h r e  H a m b u rg e r  V e r t ra u e n s m a n n  des S t .  
R a fa e lo e re in s  zum  Schutze katholischer A u s w a n d e re r  
u n d  h a t a ls  solcher in  rastloser u ne rm ü dlich er T ätigkeit, 
die ihm  die höchste A n e rk e n n u n g  a lle r  Kreise, m it de­
n en  der V ersto rben e  in  B e rü h ru n g  kam, g e w a n n , u n ­
gezählten  T a u se n d en  v on  A u s w a n d e re rn  in  den v e r­
flossenen J a h rz e h n te n  in  der selbstlosesten W eise  m it 
R a t  u n d  T a t  z u r S e i te  gestanden . A uch u n te r  den 
h ier in  B ra s i lie n  lebenden D eutschen sind nicht w en ige, 
die dem  allzeit h ilfsbe reiten , trefflichen M a n n e  zum  i 
D an ke  verpflichtet fin d , u n d  die K u n d e  v on  seinem  ; 
plötzlichen H inscheiden m it in n ig em  B e d a u e rn  a u fn rh .  ! 
m en w erden . S i e  a lle  w erd en  dem  treuso rgend en  M e n to r  
so v ieler E u ro p a m ü d e r  g ew iß  ein  d an k b are s  A nd en ken  
b ew ah ren . I n  seiner ü b e ra u s  verd ienstvo llen  T ä tig k e it i 
a ls  V e r t ra u e n s m a n n  d es S t .  R a fa e lo e re in s  g in g  der j 
V ersto rben e  voll u n d  ganz  a u f, ih r w idm ete er a lle  i 
seine K ra f t , auch noch, a ls  K ränklichkeit u n d  körperliche i 
B eschw erden  den unerm üdlich  tä tig en  M a n n h e im su c h te n .

m utz. G s  ist d ie s  w iede r einer \t n t r .
E lte rn  z u r V orsicht e rm ah n en  .  j,
g efährlichen  O r te n  nicht ohne A r r M '  Í

—  D r .  L a u r o  M ü l l e r .  S V »  Í  i 
C a th a r in a .  h a t  v o rgestern  an  m T r 1 f e  
„ C a p  O r te g a l"  e rn t E u ro p are ise  a n g j ^ 1 ^
B le n d e n d  w eiße Z ä h n e  — »x <n- ^

   -----   PS S V

D e u t s c h l a n d .  M o n a r c h e n  be
N achricht, datz K aise r W ilh e lm  am i ü " » » °  
W ie n  reisen w erd e , u m  den K aller -r t  
seinem  8 0 . G e b u r t s ta g e  persönlich *u T 0»! 
w ird  offiziell bestä tig t. W ie  verlautet

itc Viktoria den «nil»r wird bl, 1%A u g u s te  V ik to ria  den  K aiser begleiten 
v o n  S e r b i e n ,  d er v o r  e in igen  'Monat!vuii w w w , , ,  ™  w.**»,.* iuionaten m " hi
suche a n  a u s w ä r t ig e n  H öfen  gemacht 
nach U nterze ich nu ng  des H a n d e lso e d w » .. ' »ti 
re ic h 'U n g a rn  B e r l in  besuchen. ® foh «

—  A r m i e r u n g  d e r  K r i e g , , » . .  
„ H a m b u rg e r  N ach rich ten"  m elden, die i»  l ' k  
lichen L in ienschiffe  fü r  die deutsche Kriea«m 7 » ^  
u n te r  a n d e re n  m it verschiedenen 45  cm  
gerüstet w erd en , deren  A k tio n srad iu s  h r . i l  .St» 
lei. a ls  d er der englischen K an on en  Don tö 
K a lib e r . D a s  B la t t  fü g t hinzu, hl» =Ll3 ‘/,
s tudiere  seit dem  J a h r e  1 9 0 8  d as  »f. - r,nQ
m ie ru n g  f ü r  die n eu en  Linienschiffe 

—  I n t  e r o e n t i o  n ü e :  V e r .
Noblen, t

S  too
den T e x t de? Z irk u la r-T e le g ra m m e , bet M  
v o n  N ic a ra g u a  a n  die europäischen Mächt, 
E in m isch un g  d er V ere in ig ten  S ta a te n  von ni
in  die in n e re  P o litik  je n e s  L a n d es . D rs  'H ilftli; Ult V « “ "  = = -CUlloeS. j ) Qg »
w u rd e  b e re its  v o r  e in ig e r Z e it gesandt D l, , 3 ° »  
M ä c h te  a n tw o rte te n  m it dem  Bedauern  
dieser A n g eleg en h e it nichts tu n  könnten ' b ? ,5  _
R e g ie ru n g  a n tw o rte te  noch besonders sie C
G en e ra lk o n su l in  N ic a ra g u a  Instruktionen i
sich durch die B erich te  ü b e r die imaginären c -M  

'ständischen  T ru p p e n  nicht täusch,n ^  haufständ ischen  T ru p p e n  nicht täuschen zu , à  
—  L u f t s c h i f f a h r t .  D e r  preußischeÍ L ,  

öffen tlichen  A rb e ite n , H e r r  v . Breitenbach 
schieden- I n g e n ie u r e ,  welche sich mit dem m, 
der L u ftsch iffah rt beschäftigen, zu einer M t l a i  
e in g elad en , a u f  w elcher ü b e r die Regeluna V T  
schiffahrtsrechte  v e rh a n d e lt w erden  soll. ”

B e i  T e g e l w u rd e  eine P ro b e fa h r t  mit den, tu
i l í n n  Y H i i  r t f f l r n n m m s l t t  TNa» CB^rr  ^

e ine S trecke v o n  2 4 8  K ilo m ete r und  hielt II* j!2  £  
in  g ro ß e r  H ö h e . w

—  I n s u b o r d i n a t i o n ?  Telegrammr aus M  
m elde ten , a n  B o r d  d es  K reu z e rs  „B lücher" sei ei„^ 
su b o rd in a tio n  in fo lg e  d er L ie feru ng  schlechter N à ,  
m itte l vorgekom m en . D ie  betreffenden Matrosen 60

V o n  tiefer R elig io s itä t beseelt, fa ß te  der le ider zu frü h  der Z a h l , seien festgenom m en  und  zur
T m n r n n o i r f i i a h t i H t i  t n i « *  __ : -  r ... . r , l  . . . . .  jD ahingeschiedene seine ebenso v e ra n tw o rtu n g sv o lle  wie 
einflußre iche  S te l lu n g  d u rc h a u s  id ea l a u f ;  irdischen 
L o h n  u n d  m aterielle  V o rte ile  verschm ähte er. D a s  hohe 
A nsehen, dessen er sich erfreu te, die a u sg e d eh n te n , e in ­
flußreichen  V e rb in d u n g e n , die ihm  seine S te l lu n g  v e r ­
schaffte, die g ro ß e n  E r fa h ru n g e n  u n d  K enntnisse, die 
eine ja h rz eh n te la n g e  T ä tig ke it im  B re n n p u n k te  des 
deutschen H a n d e ls  u n d  S c h if fa h r ts le b e n s  n a tu rg e m ä ß  
m it sich brachte, h ä tten  ihn  ohne M ü h e  in  den S t a n d  
gesetzt, ein  V erm ö g e n  zu e rw e rb e n . I n  bescheidenen 
V erh ältn issen  lebend, schlicht u n d  einfach, fü h rte  er sei» 
A m t m it treuester G ew issenhaftigkeit u n d  seltener U n - 
eigennützigkeit. D a s  u nb ed in g te  V e r t ra u e n  u n d  die hohe 
W ertschätzung, deren  er sich In a llen  K reisen  H a m b u rg s  
erfreu te , bei K atho liken  w ie A katholiken, bei seinen 
S chutzbefoh lenen  w ie bei den g ro ß e n  R eed ere ien  u n d  
Schiffah rtsgesellschaften , bei weltlichen w ie geistlichen 
B e h ö rd e n , w are n  der schönste u n d  w o h lv erd ien te  L o h n  
e in es  jah rzeh n te lan gen , im  W o h le  der A llg em einh eit 
au fg eh en den  selbstlosen W irk en s . R .  i. p

F e s tu n g
D e r  M a rin em in is te r  dementiert H

recht h ab en  I m  ü b rig en  brauchen  die D eutschen die j chen W iederhe rs te llu ng ) 
häm ischen ^B em erkungen  d es D ia r io  nicht tragisch zu ' ~  —  ~

T e n to u in ,  B o d e -A le  und M o n o p o l geben 
guten  Appetit.

Dtcwt Smitcr Catharina.
Santo  Antaro. (K o rre sp .) I n  S a n to  A m a ro  do 

C u b a trro  herrscht b eg rün dete  F u r c h . die R inderseuche 
die in  den benachbarten  P f a r r e ie n  so fu rch tba r m it 
dem  V ieh  a u fg e rä u m t hat. möchte sich nach h ier ver- 
p flan zen . D ie  P a t r e s  riefen  schon m ehrfach d a s  V olk 
zusam m en u n d  g ab en  M ittel an . w ie der G e fa h r  e n t­
gegen zu w irken sei. D e r  „ V o lk so e re in "  te legraph ierte  
nn  den A ckerbaum inister bezüglich der E p idem ie  

—  H e rr  C o ro n e l A n to n  L ehm kuhl siel v o r ca. 1 4  T a -  
gen so unglücklich v an  e iner L eite r, datz m an  einige 
T a g e  h indurch  nicht ohne S o r g e  um  sein L eben  w a r . 
G o tt sei D an k  wich die G e fa h r  u n d  der H e rr  kann 
w ieder seinen Geschäften nachgehen. (D ie  R edaktion  
beglückwünscht Ihren  geschätzten A b o n n en te n  zur glückli-

nehm en. B ü lo w  h a t e in m a l g esa g t: „ W a s  kann der 
K irch tu rm  d a fü r , datz die D o h ie n  ihn  u m f la t te rn !" S o -  
lan g e  die D eutschen durch ih ren  F le iß , ih re Tüchtigkeit 
u sw . a n  d er S p itz e  d es  Fo rtsch ritte s  marschieren, w e r­
den sie v on  N ö rg le rn  u n d  N eid e rn  u m fla tte r t w erden .

Das Beste fü r  d ie  Z ähne  — I ß o n t ip l m i t i o s .

m  \ \  m  öniüiw m \

C u r i t y b a .  A m  vorigen  M o n ta g  kehrte der hoch- 
w ü  c igjie H e r r  B ischof D e m  J o ã o  F c o n c i-co  B r a g a  
v o n  e ine r m eh rw öchen ili»cn  F irm u n g - re is e  in  den 
P f a r r e ie n  von L o p a  u n d  R io  9kegro zu ück

-  D r . H u g o  G u t t 'e rc s  ? .im ao , tu-.l - r  zum  S fc a ie -  
e r w a lt fü r R  o N e g ro  e rn a n n t w urd e, h a t am  2 7 . 
v. M t s  sein A m t ang etre ien .

—  ^-w e i P o r a n a e n je r  machen dem N am e n  ih res  V a ­
te r la n d  s  besondere E h re  a u f  der A u ss te llu n g  tn  B rü s .  
j t l : beiden K ü n s tle r  J o S u  Zack u n d  J o ã o  T u r in . 
2 t / :e  in  » u  A b le itu n g  j> t  ichöne K ün ste  ausgestellten  
A ro e lu n  fin d e n  u llg tm tin e  A ch tu ng  u n d  B e w u n d e ru n g .

F e t t t  B e u i r e  D u c h e u  extrafe ine Butter- 
bisquits.

M a r s c h a l l  H e r m e s  e r w ä h l t e r  P r ä s i d e n t .  A m  2 9 . 
v. M t s .  a b e n d s  1 0  U h r  w u rd e  die D iskussion  ü ber 
die B u n d e -p rä s id e n te n w o h l geschlossen u n d  bei der d a r  
a u f  fo lgend en  A bstim m u n g  M a rsch a ll H erm es  m it 1 6 3  
gegen 5 3  S t im m e n  a ls  e rw ä h lte r  P rä s id e n t a ne rkann t. 
K u rz  d a ra u f  feierten  die A n h ä n g e r  des M a rsch a lls  des- 
sen S t e g  durch einen  U m zug durch die H au p tstraß en  
der B u n d e s h a u p ts ta d t .  D o n  e inigen  R ordslacilen  w ird  
te leg raph iert, datz die P ro k la m ie ru n g  des M acsch aiis  
auch d o rt gefeiert w o rd en  Ist. H ie r  in C u rity b a  w urd e  
die N achricht w o h l in folge der Entscheidung 4,n G renz- 
streitl ziemlich kalt a u fg en o m m en .
B r a h m a - R o c k  und A n t a r e t i c a  sind die 

besten Marken.
E i n e  sch re ck lic h e  M o r d t a t  w urd e  am  2 6  ». M ts .  

in  der S t a d t  S a n to s  begangen. U m  etw a 5 U h r 
m o rg en s  erm ordete  der Z ahlm eister der Katgejellschost, 
A nisio  T a o a re s , eine gewisse L a u ra  de B a r r o s ,  in 
deren H ause  er oic N acht zugebracht h ille, indem  > c 
ih r m it einem  R asierm esser den H a ls  durchschnitt. Da>- 
a u s  schickte er den N ach bar L a u ra s ,  dem er sagte, datz 
sie S e lb s tm o rd  begangen  habe, zur P o lizei, „m  diese-« 
zu m elden. E r  s<IUjt begab sich a u f  die S u c h e  nach dem

3 n  V arg e m  G ra n d e  bei S a n to  A m a ro  w u rd e  
eine P fa rrsch u le  g eg rün det, deren L eite r H e rr  Techentin  
ist. D ie  deutschen K olon isten  des betreffenden  O r te s  
h aben  ein g ro ße?  G rundstück  e rw o rb e n  u n d  w ollen  
d ort ein  g erä u m ig es  S c h u lh a u s  m it L eh re rw o h n u n g  
errichten. M ö g e  dem H errn  L ehre r Techentin . dem ein 
tuchtiger R u f  v o ra u sg e h t, e ine recht gesegnete T ätigkeit 
in  V arg e m  G ra n d e  beschieden sein.

— H ie r grassieren noch im m er die w eißen  Pocken u n d  
treten  hin u n d  w ieder so au f. d aß  ihnen  einige M e n - 
schen zum  O p fe r  fa llen . E in e  zeitweilige G eistesu m - 
n achtung  h a t sie ö fte rs  im  G efo lg e  gehabt.

-  B e i  den letzten starken G ew itte rn , die h ier nie- 
verg ingen , schlug der B litz  In den T u rm  der neuen 
Pfarrkirche, dessen gew altige  M a u e rn  a n  zwei S te lle n  
barsten. D er S c h ad en  b eläu ft sich a u f e tw a  1 0 0 8 0 0 0 .

J o i n v i l l e .  E in  tra u r ig e r  U ug lücksfa ll ereignete sich 
“ m , 1 1 - ” • M . ln  der J tin g a s tra tze  im H ause  des 
K olonisten  H e rm a n n  Schaltschneider. A n  einem  F eu er, 
welches a u f  einem  offenen H erde  b ra n n te , saßen  3 
K in der, um  sich zu w ärm e n . U eber dem F e u e r  h ing  
a n  e iner S t a n g e  ein Kessel m it kochendem W asser. 
D ie  F r a u  des K olonisten  hatte  fü r  kurze Z e it die Küche 
verlassen. W ä h re n d  dieses Augenblickes mutz w oh l 
eines der K in der nn die ö ta n g e  gestoßen h aben  an  
welcher der mit kochendem W asser gefü llte Kessel h ing . 
D erselbe fiel Herab u n d  der siedende I n h a l t  ergötzlich 
ü be r einer. 2 jah rig en  K naben , welcher m it dem  Rücken 
gegen o a s  F e u e r  saß. A u f  d a s  jäm m erliche Geschrei 
d rr  K inder eilten die E lte rn  Herbei, konnten a b e r leider 
nicht-» m ehr retten. D a s  a rm e  K in d , dem da« Zeug 
vom  L : v  g , schnitten w eiden  in atzte, Hut , „viele B r a n d ' 
w un d en , otitz a u  ,einem  A u fio m m e n  gezw eifelt w erden

bracht w o rd en .
M e ld u n g .

— E  i n  B  a  n k b r  u  ch . W ie  a u s  Berlin gkmüAH 
w ird , h a t die N iederdeutsche B a n k  Bankrott gm# 
D a s  F a k tu m  e rreg t in  F in a n z -  und HanbtliMg 
A ufsehen . V ie le  K a u f le u te  u n d  Industrielle tooia 
geschädigt. D e r  D ire k to r  der B ank . O hm , Ist In |àa 
W o h n u n g  v erh a fte t w o rd en . E s  ürfu lfcrl dar G M  
d a ß  es sich nicht u m  einen  finanziellen Mißerfolg i«» 
dele, son dern  da tz O h m  fü r  den Bankrott otmntoal 
lich sei.

! —  M a r s c h a l l  H e r m e s  in  D e u t s c h n ) .
M a rsch a ll H e rm e s  d a  F o nseca  w eilte  am  26. Ju li in Ha» 
b ü rg . A n  B o r d  d es g ro ß e n  D am p fe rs  „Amertkü'j» 
ben die D irek to ren  d er H am b urg -A m erika  Linie und 
S ü dam erik an tschen  Dampfschiffahrts-Geseilschaft I 
M a rsch a ll u n d  seinen B e g le ite rn  ein Frühstück. 3« 
B e g le itu n g  d es B ü rg e rm e is te r«  P re d ö h l besichtigte o 
die A rb e ite n  d es T u n n e ls ,  w elches unter bet (EBt 
h er die beiden T e ile  d er S t a d t  verbinden soll. 1* 
2 7 . in  der F rü h e  reiste d er M arsch all nach M  
e r m it a lle n  ihm  a l s  M a rsch a ll des b r a s i l i ê  
H ee re s  zukom m enden E hrenbezeigungen  vom 3n|pette 
b er K ie ler M a r in e s ta t io n , V izeadm ira l Goerpet, emp 
fa n g en  w u rd e . A u f  E in la d u n g  des Herrn firtipp 
B o h le n  u . H aibach  n ah m  H erm es  in dessen p W . 
V il la  W o h n u n g . G eg en  9  U h r  m orgens wurde de 
K ruppsche G e rm a n ia w e r f t  besichtigt. D ann fuhr d« 
M arsch a ll. v o n  den A d m ira le n  C oerper unb fianzwi 
H e r rn  K ru p p  begleitet, a u f  einem  Torpedoboot In W 
H afe n  h in a u s  u n d  w o h n te  den Ü bungen eines wi 
d er G e rm a n ia w e r f t  e rb a u te n  Unterseebootes bei. w 
H erre n  b eg ab en  sich d a n n  a n  B o rd  der Unterseeboot 
welche« d a ra u f  eine halb e  S tu n d e  unter Was!« M  
N ach der Rückkehr a n  L a n d  w u rd e  die Besichtigung 
W e rf t fortgesetzt. E in e r  speziellen E in ladu ng  de» W »  
fo lgend , besuchte H e rm e s  auch die KaiserlicheWerftM 
die A rsen ale. N ac h m ittag s  fu h r  er nach Berlin 
w o  er u m  M itte rn a ch t ankam . E in  Reiterpikett 
F a h n e n  u n d  M u sik  e rw ies  ihm  die militärischen 

A m  2 8 . J u l i  frühstückte M arsch a ll H erm e, im M  
d e r  C h efs  der brasilian ischen  Propaganbakommt!
in  D eutschland , D r . H a n «  H eilbo rn . D er bro 
G esand te  D r , J t lb e c ê  ba C u n h a .u nd  der brai 
K o n su l P .  F ritz  n ah m e n  a n  dem Frühstück teil- 
B e e n d ig u n g  desselben  fu h r  der M arschall m» 1%  
Ä - 9e ,nu£h b er Luflschtffsstatioc. Bitterfelv. »m ° 
M i l i t ä r - L e n k ba llon s zu besichtigen. A u f Einladung 
O ffiz ie rs  K eh le r von  d er Luftschifferabteilung n« 
H erm e s  m it verschiedenen a n d ere n  brasilianischen ^  
ren  a n  e iner F a h r t  im  L enk ballo n  „Parseoat b '
r : ;  e ine g a io e  o iu n o e  iu»* - .
H ohe v on  2 0 0  M e te rn  ü b e r der S ta d t .  Die L -« d J  
g l" g  g la tt  v o n  statten. H e r r  K eh ler off eiferte
ben W erten  C h a m p a g n e r. B e im  T o ast begrüßt« 
ier den M arsch a ll u n d  b ed au erte , daß  er ihn und 
B e g le ite r  nicht im  „ P a r s e o a l  6 "  nach B edi" K  
b ring en  form en. N a c h m ittag s  kehrte der Marscha« 
S e r i tn  zurück. E r  sandte a n  H e rrn  Kehler ein ^  

E" welchem er seine V erw underung  
brachte** ,m  le n k b a llo n  n ochm al, zum Au»d

R  „ ^  0 w  p f e r m i t  P e t  r o l e u m h e i  z u n ß â 
H am b u rg -A m e rik a  L in ie  h a t a u f  der W erft der
I n m h r t i  V- Sllrxtx „2____  /«x T c r* n it in  *B lo h m ^ V o t z  e inen  D a m p fe r  v on  9 0 0 0  Tonne" 
Placem ent des,eilt. dessen B e tr te d sk ra f . nur d u r c h  

M  ii ^ r*lto le u ,n  erzeugt w erden  so ll D ie S t  
M a ll  C o m p an y  liefert die Kessel, fü r  die k eIn eA % . 
*  lin d . D a «  S ch iss w ird  eint » lu

schnelltgkeit v on  12 K no ten  rntMickeln können u  
. ~  p e r b 1 1 m o n õ o c r . W ir  verlautet, ui*1
ben d ies jä h rig e n  H e rb jlm a n ö v e rn  acht Flugm-k"

«fl
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f e « — b"  ° à - d ° / L r L
E i n e  R e i c h s t a g s w a h l  Wi e  ein -r-, 

.»gfliM 0U3 Stuttgart (Württemberg) meldet b n ? ? :  
ç?,t Ersatzwahl für den Reichstag der s o z ià m » ,  
L  »on»)l.at gW gl. 51„* b w ’ f f l r t f f » ' ™ '  
907 waren die Sozialdemokraten 43 M ann k > 2  in 

S  W » « «  àgezogen . Durch Ihre s C  bcU en  
ik»iatiwahien, welche im 2a»  fe dieser drei intíro ■ 
A-Iedenen Wahlkreisen stattfinden mußten m b i  
L  l ihr« Abgeordneten jetzt auf 50  gestiegen. ' 
^ c-sterre ich -U n g a ru . K e i n e  M a n ö v e r . '  Wie 

,  Wien tetegraphtert wird werden in diesem Jahre 
, «rohen Manöver wahrscheinlich ausfallen, weil nn. 

L den Pferden des Heeres die M aul- und Klauen, 
iinie herrscht.
^ U n g a r i s c h e r  R - i c h - t a g .  D a s  Abgeordneten- 
^u» hat das provisorische Budget und die Rekruten- 

^  Mlage angenommen und so der verfassungswidrigen 
H J nane ein Ende gemacht.
^  5, K ö n i g  F e r d i n a n d  von Bulgarien Is l am 

greitag In Wien eingetroffen und festlich empfangen
morden.

Italien. F o l g e n  d e s  Z y k l o n s .  Der Post- 
„nb Telegraphenminister Ciufselti und der Unierstaats. 
Idrtíãr des Finanzministeriums. Angela Pavia, berei- 
L das vom Zyklon verwüstete Gebiet in Norditalien 
Uffelll schätzt den allein in der Landschaft Brian,za 
a n g e r ic h te te n  Schaden auf 20  M illionen Lire.

-  D a s  U n w e t t e r  in Norditalten dauert an. 
3n mehreren bisher verschont gebliebenen Gegenden 
mürben die Feldfrüchte vernichtet.

Frankreich. E n o r m e r  S c h a d e n .  W ie der 
M irt“ mitteilt, ist durch das Unwetter der letzten 

0(11 ein Fünftel der Zerealien Ernte in ganz Frank- 
M  vernichtet worden. Der Schaden wird auf 2000  
Millionen Franken geschätzt.

Rußland. O f f i z i e r e  v e r h a f t e t .  Auf Order 
b<5 Kriegsministers sind acht Offiziere, darunter der 
Oberst Animoff. verhaftet worden, welche angeklagt 

In du Kriegs-Intendantur Diebstühle verübt zu

' t

haben
-  Op f e r  de r  C h o l e r a .  Rach einer offiziellen 

(Bekanntmachung herrscht in 42 Provinzen des euro- 
M en  Ruhland die Cholera-Epidemie. S e it dem letz­
ten Mai wurden 37 626 Fälle registriert, von denen 
16651 tödlich verliefen. I n  der ooroergangenen Woche 
tonen 13 374 Erkrankungen und 5 979 Sterbefälle vor.

Schweden. S v e n  H e d i n  e i n  S c h w i n d l e r ?  
tXt Stockholmer Schriftsteller und Journalist Johann  
August Strindberg hat einen Artikel veröffentlicht, j 
vorin er erklärt, S ven  Hedin, welcher bekannt- [• 
lich durch seine Forschungsreisen in Tibet berühmt ge- j 
norden ist, habe niemals diese noch andere Regionen 
Asiens, die er in seinen Büchern beschreibt, gesehen. 
Sven Hedin, so behauptet derselbe Schriftsteller, höbe 
>it (einen angeblichen Entdeckungen, die er in jenen 
tliwittllchen Gegenden gemacht zu haben vorgebe, das 
Publikum In grober Weise betrogen, denn er habe 
vetiet nichts getan als die Informationen kopiert, die 
ie  Karten enthalten. Wer tatsächlich jene Gegenden 
i» Asten erforscht Habe, jo schließt Strindberg seinen 
Miel, sei der schwedische Forscher Renart gewesen. —  
Aorliusig haben wir keinen triftigen Grund, anzuneh­
men, batz Sven Hedin die Welt betrogen hat. zumal 
sein Gegner Strindberg als Zyniker und bis zum 
sichersten Radikaler bekannt ist.

Belgien. B e i  v e r b o t e n e m  S p i e l e  er- 
lappl. Die Polizei von Ostende hat in dem großen 
Salon der Bibliothek des dortigen Kursaales 500  
der besseren Gesellschaft angehörende M änner und 
Stauen beim Hasardspiel überrascht. Alles auf den 
"chchiebenen Tischen eingesetzte Geld, ca. 3 0 0 0 0 0  
Stanken, wurde beschlagnahmt. Die Spieker wurden 
M  Polizeiposten gebracht und erst nach Stellung  
tintt Kaution freigelassen.

Spanien. R e l i g i ö s e  F r a g e .  Die Regierung 
tchiell vom Vatikan eine Note, in der es heißt, es sei 
Möglich, zu einer Verständigung zu kommen, so lange 
dit Regierung ihre neulich erlassenen Dekrete gegen die 
ttliilöjen Genossenschaften nicht zurückziehe.

Türkei. E j n e  V e r s c h w ö r u n g  u n t e r d r ü c k t .
Polizei hat in Konstontinopel eine Verschwörung 

Wien die Regierung entdeckt, welche von einer Tochter 
6(5 entthronten Su ltan s Abdul Hamid angezettelt 
°>°tben war. Wir es heißt, wollte sich die Prinzessin 
Jj« einem Major, der unter der neuen Regierung 
diente, verheiraten AI# sich jedoch die Leitung der 
^türkischen Partei diesem Vorhaben widersetzte, ver­
leit die Prinzessin, sich durch Organisierung einer 
Evolution zu rächen
„ 7  S c h r e c k l i c h e s  Un g l ü c k .  I n  Saloniki ist ein 
»obchaus eingestürzt. 25 Frauen wurden gelötet und 

Personen verwundet. Die Opfer des Unglücks gs> 
7 *® den vornehmsten Familien der Stadt an. 
p e i n i g t e  S t a a t e n .  E i s e n b a h n u n g l ü c k .  
i n Tleveland im  Staate Ohio fand ein Zusammenstoß 
S *  Eisenbahnzuges mit einem Wagen der elektrischen 
7?%nbahn statt. 17 Personen wurden getötet und
’We verwundet.

ftuba. A u f s t a n d .  I n  Elcaney haben sich die 
ÍJ^Pen unter Führung des Generals Menier em< 
A .D er Aufstand ist von den Regierungstruppen un- 
^üch worden. Der General und zwei seiner An- 
ddlv tonnten verhaftet verden. Die übrigen sind m 
11 -oetOf

3 ^B W tiuien .en g  o l g e n  d e s  ©  P i r  ‘ 1 i s m “ 5b 
t r e n ó s  Aires %  eine ganze Famtl.e btftehenb 

den , .„ X  »>-- «Indern und einer Schwe-L  den Eliern und vier Kindern und einer Schw - 
J  ber Mutter, durch den S p ir i t is m u s  rrsmnig, j e  
a Die Blätter berichten über dieses rautt»e 
f c n.m und fordern die Polizei auf. den spiritistischen 
7"vuz energisch zu unterdrücken.

k
a. Mit»: iß i/ ■ b l 1 Mark 0 )7 1 3 ;  1 Krone 
Ä 8; 1 Frank'0 ) 5 7 8 1 1 Dollar 2 )9 9 6 ; 1 W n0
^ olin8 14)545.

2 Mädchen,
Anzeigen

w e lch e  d a s  P u tz fa c h  er 
le r n e n  w o llen  f in d en  so  
fo r t  A u fn a h m e  bei 

f , r  a n  H i r t  a  S c h a r / ,  
K u a Joaó  B o n ifá c io  N r. 9.
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! M an v e r la n g e  « i V l l l S B t t i G » ,
1 e in e  v«»rzhg iâ< h e  M is c h n » « .  — Z u  h a b e n  in  allen  

b e s s e r e n  K o n d i to re ie n  u n d  Z ig a r r e n g e s c h a f te n .  —4»

Pflanzen-Offerte.
D u n k e lb la u e  R ie se n -V e ilc h e n  „ J l u H o ie a (i 

u n d  , , 1 ' a l i s o  m i c a “  à 500 rs., C a c t i i s -  
J ß n h l i e n - K n o l l e n  à 500 r s . ,g e fü llte  T u b e ­
r o s e n  (A n g é lic a s )  à 3 0 0 rs., R i e o e n - S I a r -  
f / u e r i t e n  un d  G l o c k e n b l u m e n  (P e n s te -  
m on ) à 300 rs. Rua Graciosa 287.

! ü b ern im m t d a s  F l i e h e n  u n d  S t o p f e n  v o n  
| Wäsche und Strümpfen.  — Z u e r fr a g e n  in  
• d er  E x p e d it io n  d ie s e s  B la tte s . ms

Das Beste
fü r  S ä u g lin g e ,  
fü r s t i l le n d e  M ütter, 
fü r  R e c o n v a le s c e n te n ,  
für G e sc h w ä c h te ,  
fü r  d ie  E n tw ic k e lu n g

Phosphatine Falières
D e p o s ito :

A rm azém  Â ffonso P e n n a
Frederico Keller

C U R I T I B A  — L a r g o  «Io M e r c a d o ,

F
A
L
I
È
R
E
S

f i m ,A n ,  N a  Z iga re tten  der M arke „M im i“,
l l a U C ttB f l  U ly  d ie  E rru n g e n s c h a f t  des XX. J a h rh u n -
■ , __ , u  „ 11,™ -7 ; „ „ „ „ „ „ „ o .d e rts . Zu haben  in allen Z ig a r re n g e ­
sch äften  u nd  K ond ito re ien . im

ei.. A rb e itsb u r sc h  e
w ird  zum  s o fo r tig e n  A n tr it t  g e su c h t. Z u  e r ­
fr a g e n  in  d e r  B u c h d r u c k e r e i v o n

A lfred H offm an». 
R u a  d o  R ia c h u e lo  Nr. 56.

Echter Joinvillenser Orangenwein
is t  zu  h a b en  b e i
42«

O t t k a r  S a  b ä  t h e ,  
B a té l.

Handwerker-Unterstützungs-Verein .
Sonnabend, den 6. August 1910,

m it M usik der h ier w eilend en  deutschen  K ap elle , 
w o z u  d ie  w erten  M itg lied er  n e b s t  d e r en  g e s c h ä tz te n  F a m ilie n  h ie rd u rc h  h ö f­
l ic h s t  e in g e la d e n  s in d . .

E in tr it tsk a r ten  s in d  b e i fo lg e n d e n  H erren  zu  h a b e n : H u g o  K eh b e in , 
R u a  S ã o  F ra n c isco ; O tto  M üller, R u a  da  L ib erd a d e ; F r a n z  S ie d e l, R u a  R o sa ­
rio; F r ie d r ic h  S ch m id t, R u a  C o m m en d a d o r  A rau jo ; E rn st  W ö lln er  (K a ss ierer ),  
A n to n  D o u b o c k  (O ek o n o m ) un d  d e s  a b e n d s  b e i H errn  L u iz  G rum int.

O r d n u n g sk o m itee :  H e in r ich  R öm er, H e r m a n n  B e iz , K arl H ilb er t, J u liu s  
S ta n g e  u n d  F r ied r ich  E ilen d er .

Anfang Punkt @ U&r. ISÄg
U m  rec h t z a h lr e ic h e  B e te i l ig u n g  b it te t

D e r  O e k o n o m .

Eine gute Köchin
f in d e t  s o fo r t  S te llu n g  b e i h o h em  L ohn . Z u  
m eld e n  im  A rm a zem  A ffo n so  P e n n a  v o n  

F r. K eller ,
. . .  L a rg o  d o  M ercad o  6 e  8.

Handw,-Unters t , -Verein,
Sonntag, den 7. August 1910, 

n a c h m itta g s  2 U hr

Ausschuss-Sitzung.
T A G E S -O R D N U N G :

1. V e r le sen  d e s  P r o to k o lls ,
2. K a sse n b er ic h t,
3. B er ic h t d e s  P rä s id e n te n ,
4 . A u fn a h m e  n e u er  M itg lied er ,
5. V e rsc h ie d e n e s .

U m  rech t z a h lr e ich es  u n d  p ü n k tlic h e s  E r ­
s ch e in en  d er  w erten  A u ssch u ss-M itg lied e r  
b itte t V o r s t  a m t .

Elisabeth-V erein.
A m  llon n erstag , den 4. August 1910, 

n a c h m itta g s  3 U h r  f in d e t  in d er  T h a lia  e in e
Monats-Versammlung

s ta tt. — U m  rech t z a h lr e ich e  B e te i l ig u n g  b it ­
te t  Iler  Vorstand.

t S S » S S S S S S S S S « S B S G
Eine Kostümnäherin ss
f in d e t  so fo r t d a u er n d e  S te llu n g  in m ei- 
n em  A te lie r  fü r  iQt
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Sonntag, den 7. August,
D a m e n -  u n d  K i n d e r g a r d e r o b e

n a c h m itta g s  1 U hr

Vorstands- und Baukommissions-Sitzung.
U m  recht p ü n k tlich es  E rsc h e in e n  ersu ch t  

D er Vorstand.

5)exxksc^ev ôUevx-ADeve'xxx
in  C U R IT Y B A .

V e r e i n s  -  S i t z n n ^
F r e i t a g ,  d e n  5 .  A u g u s t  1 9 1 0 ,  

A b e n d s  8 U h r im  V e re in s lo k a l S a ion  H auer. 
Tagesordnung:

1) V e r le s u n g  d e s  P ro to k o lls ,
2) A n d e r e  A n trä g e .
D ie  g e sc h ä tz te n  M itg lied er  w erd en  g eb e ten , 

rech t zah lre ich  zu  e rsc h e in en . D ie  N um m ern  
d er  V o re in ssc h r ift  «D ie F lo tte»  sin d , w ie  b is ­
h er  b e i dem  S ch a tzm eister , H errn  B. A m hof,
a b z u h o len . V " " *

I. A. D er Schrif tführer.

Eine deutsche Frau,
bei C u r ity b a  w o h n h a ft, s ie h t s ich  u m stä n d e ­
h a lb er  g e n ö tig t , dem  g e sc h ä tz ten  P u blik um  
ih re  D ie n s te  a n z u b ie ten  zum  W a n d t e n  undih re  D ie n s te  a n z u n ie ten  zum  w a n v a e n  uuci 
Plätten.  — O fferten  k ön n en  a b g e g e b e n  
w erd en  im G esc h ä ft von  H errn  Gustav Müller, 

I  P ra ça  T ira d e n to s  Nr. 4. 660

K  in B lu m en a u . H oher L o h n  un d  fre ie  
Vs* R e ise  ziK resiehert. a n serd em  D am en -à  R e ise  z u g e s ic h e r t , a u serd em   ........
V  b e g le itu n g  a u f d er  R e ise . — D am en , w el- 
^  ch e  g e n e ig t  s in d  b e i m ir e in z u tr e te n , i 

k ö n n en  sich  m eld en  in d er  R e d a k tio n  : 
d ie s e s  B a tte s  o d e r  b e i Frau W itwe ; 
IK cn liO , R u a  D r .P e d r o z a  1 6 9 , C u rityb a . \ 

K l a r a  IPletteh ,  
cio D a m e n sc h n e id e r e i in B lu m en a u , i

> « « < S S S S « S S V S S « W « « h

Köchin. E in e  g u t  e m p fo h le n e  in ih­
rem  F a c h e  t ü c h t i g e  K öchin , 
d ie  auch d a s  t i l a n z h i i g e l n  

v ersteh t, w ird  fü r  e in e  k in d e r lo se  F a m ilie  ge-  
such . A lle s  N ä h ere  b e i E a s o r g e ,
650 R ua 7 do S e te m b ro  Nr. 89 — C u rityb a

2 à h t i g e  « O c k e r g e s e l h - I  
V J C D U L l l l  in der B ä ck er e i von

1 1 /  / h e  Im  J l r m i  k o  »r, 
R u a  A m erik a  Nr. 5 6 .

G ut a b g e la g e r te n

Ungar wein „Köpanyai“
seh r  em p feh len sw e r t für I t e k o n v a l e n z e i i -  
t e n  v e rk a u ft  b il lig  un gi<-s e t un d eta il

f j i i i lu ' i y  C a r l  Jfi'ißiß, 
T h e a ter  H au er.

Erfrischung der M undhöhle
6#@- BOIÍTlPHÂÍiraS. "TO

B A H I A

DannemannCharuten
MT echt sm

e m p fin g  u n d  e m p f ie h lt  en c/z'os^und en de ta i l

Ludwig Carl Egg,
620 T H E A T E R  H A U E R .

Ein deutscher Knabe,
d er  L u st hat, d a s  K a r b i e r -  un d  K r l n e t t r -  
( ß e n c h ä f t  zu  er lern en , f in d e t  bei m ir  S te l­
lu n g . A n m e ld u n g e n  e rb itte  b a ld ig s t .

H u g o  K e i l b e i n ,
6«7 R u a  S ã o  F ra n c isco .

per Zu v e r k a u fe n .
sin d  e in ig e  f f ä u n e r ,  g e lo g e n  in d er  R ua  
A lferes  P o li Nr. 30, R u a  S ilv a  Jard im  Nr. 162, 
R u a V isco n d e  d e  G u a r a p u a v a  Nr 128 u n d  R u a  
L ib erd a d e  Nr. 32 u n d  Nr. 34. N ä h e res  b e im  
E ig e n tü m e r  J o r g e  (iiroN M el,
5«8 R ua da  L ib e r d a d e  32.

M T  B O N T T i P E t A I N O e i
ItluiMlwiiNNcr un< l Z « iliii |» u lv t> r

Bl a s  U 5 Q 0 Ä S c M t e l l $ b ü O



B i l l ig  zu  v e r k a u f e n  Ixt: -Mtz 
• ^ ..T e ig -Z y l in d o r , 1 T e ig - W a g e , 1 v ie r -  
r ä d ig e r  F e d e r w a g e n ,  1 z w e ir ä d ig e r  F e ­
d e r w a g e n ,  1 P fe r d , 3 P f e r d e g e s c h ir r e ,  i 
B a c k o fe n -L a m p e , s o w ie  S c h u tz g lä s e r ,  Z y ­

lin d e r ,  D o c h t e  u n d  B r e n n e r .
Viuva M ath ilde B ü rgel, 

Batél.

C v u z e x v o  & o  S u t .

Z»xtíe\ aute
m it e ig e n e in  F u h r w e r k  w o r d e n  g esu c h t, u n d  
k ö n n e n  b e i g u te m  L o h n  s o f o r t  a n fa n g e n . B e i  
w e m , s a g t  d ie  E x p e d it io n  d ie s e s  B la t te s .
( r a a n p h t  w ir d  e in  L eh rlin g ,  w e lc h e r  
v F V o  L 1 U 1 1 L  L u s t  h a t ,d i e  K le m p n e r e i  u n d  
I n s t a l la t io n  z u  e r le r n e n , b e i

Carl N iem eyer, 
K lem pner und  In s ta lla teu r, 

R u a  C o n s e lh e ir o  B a r r a d a s  98.
Renommierteste Ziehensversielierungs- 

(ücsellselinlY Brasiliens.
K a p i t a l  a o O i O O O $ O O O e 
U n f a l lv e r s i c h e r u n g e n  ä 4 5 $  jä h r lic h  =  

7 :0 0 0 $ 0 0 0  b e i T o d e s f a l l  u n d  7SOOO p r o  T a g  
b e i A r b e it s u n f ä h ig k e i t ,  á 2 5 $  jä h r lic h  - ~  
4 :0 0 0 $ 0 0 0  u n d  4 S 0 0 0  b e i A r b e it s u n f ä h ig k e i t  
p r o  T a g , á  1 5 S 0 0 0  jä h r lic h . T r a n s p o r t v e r s i ­
c h e r u n g e n  =  5 :0 0 0 3 0 0 0  u n d  3 5 $  d ie  W o c h e  
b e i  V e r le t z u n g e n ,d ie  A r b e i t s u n f ä h ig k e i t  h e r ­
v o r g e r u fe n  h a b e n .

A g e n t : Rudolpho S pelts  
«37___________  P r a ç a  d a  O rdern  N r. 72.

Gesucht w ir d  e in  l in a b e ,  w e lc h e r  L u s t  
h a t, d ie  U h r m a c h e r e i  z u  e r le r ­
n e n , in  d e m  U h r e n g e s c h ä f t  v o n  

K o|ip Filhos.

S t e l J e i i - G e s n c I i .
D e u ts c h e r  K a u fm a n n , 24  J a h r e  a lt , v e r h e i ­

r a te t , p e r f e k t  in  B u c h h a ltu n g , K o r r e s p o n d e n z  
u n d  ü b r ig e n  K o n to r a r b e it e n , m it  g u t e n  Z e u g ­
n is s e n , s u c h t  s o f o r t  S te l le .

O ffe r te n  u n t e r  E .  M . lO O . p o s t la g e r n d  
São F rancisco  ( S t a a t  S ta . C a th a r in a ) . M1

I » I ».
D e m  g e s c h ä t z t e n  P u b lik u m  u n d  m e in e n  . 

w e r te n  K u n d e n  z u r  M it te ilu n g , d a s s  ic h  m e in e  ! 
D a m e n s c h n e id e r e i  w ie d e r  e r ö f f n e t  h a b e . A u - Í 

- s s e r  G a r d e r o b e  fü r  D am en  u n d  M ädchen  ! 
; ü b e r n e h m e  ich  a u c h  d ie  A n f e r t ig u n g  v o n  ; 
; U V 'i/itcäsehe  im  H a u s e  u n d  b it te  um  g e -  j 
j n e ig t e n  Z u sp r u c h . —  H o c h a c h t u n g s v o l l  !

F ra u  A n n a  lirohs,  j 
' , f rü h e r  A .  B u rg h art. i

a C u r ity b a  — P r a ç a  d a  R e p u b l ic a  N r. 12. Í

o t x o W
Bei monatUcher A u slo su n g  für 4 0 * 0 0 0  is t  dem jenigen, der 

Klub, organisiert von ^JT. Franz Hertel,

X l u M t t t i x a i v o s x i t t
** M e i s t e r N i n e l a p i » » »

b e itr it l ,  e in ' h o c l,/e h .^ ,
'£ ' S ö h n e i j & J Ä  inkb
(1 '36  n e f s S e l e r  ‘ k m m  ^ . L T o t e n l l m m T n i s  m it t e l s  d i e s e s  S p i e i e p p e , H 7

I zur Geltung kommt.
Piano- Mnsikalien- und Instrum entenhandlung R n a  d a  R i a c - l i t i e l o  8 8  e  8 5  

L a r g o  d o  M ercad o .

I 2  8n ê Möbeltischler
M ö-f in d e n  B e s c h ä f t ig u n g  in  d er  

b e ls c h r e in e r e i  v o n  :
F a u l L e in d o rf', |

R u a  A s s u n g u y ,  S ã o  L o u r e n ç o . '

ülattoni,sGiesshübler
n u t ü r l i c l i e r  a l k o l i o l i s c l i e r  S a u e r b r u n i i  

b e i K A R L S B A D  (B ö h m e n ) .
Bestes E rfrischungsgetränk

m it W e in , C o g n a c  o d e r  F r u c h t s ä f t e n .
A ls  H e lq u e lle  seit Ja h rh u n d erten  beioährt. 
Z u  v e r k a u f e n  en  gros  u n d  en d e ta il  b e i 

Ludwig Carl Egg,
82* T h e a t r o  H a u e r .

Kl

l i a  ão> B S & o h u e l o  8 ?
und

n

E

I S  ä ©  ^ F q v q i l l P r O .  8 b  (f rü h e re s  G eschäft des H e rrn  V olkm ann)
 ______________ T e l e p h o n ,  3 4 5  — C a i x a  p o s t a l

I n  d ie s e n  D a m e n -  u n d  K in d e r ­
h u t g e s c h ä f t e n  tr i f f t  d a s  v e r e h r t e  
P u b lik u m  s t e t s  e in  a u s g e z e i c h n e t e s  
L a g e r  in  d e n  m o d e r n s te n

Damen- und
Kinderhüten

LJ e e e e e e e » E LJ

s o w ie  B h i i n e n ,  F e d e r n  u n d  w a s  
s o n s t  zu m  H u tp u tz  g e h ö r t ,  an .

H ü te w erden  nach  jed em  
M odell a n g e fe r tig t oder u m ­
g ea rb e ite t bei Z u sich eru n g  
re e lls te r  H edienung.

R e ic h e  A u s w a h l  in

IS&Mtereí u i  Wurstmachern
P e n s ã o  P a r a n a g u e n s e

i  Julius Garmatter
R u n  José  B o n i f á c i o  1 1  

C U R I T Y B A
Telephon Nr. 171.

S te t s  v o r r ä t ig  roher  u n d  gehech­
tet' Schinken, Cervelat-, p o ln i­
sche  u n d  Z u n gen w u rst, M orta­

della ,  s o w ie  a lle  ü b r ig e n

1  W urst- und Fleischw aren. [
G r o s s e s  L a g e r  v o n  g erä u ch ertem  
Speck, s o w ie  g e r ä u c h e r te m  Schw ei­

nefle isch  m it  u n d  o h n e  S p e c k .  
J e d e n  S o n n a b e n d  u n d  S o n n t a g

Kalb- und H am m elfle isch;
tä g lic h  R i n d -  u n d  S c h w e i n e f l e i s c h .
S t ä n d ig  b e d e u t e n d e r  V o r r a t  v o n  f r i ­
s ch em  Schw einesehm als  in  B le ­

c h e n  z u  1, 2, 5, 10 u n d  20  K ilo . 65i

Deutsches  Crasthau*.
R u n  M a r c c h a l  F lo r i a n «  1, f rü h e r Rua ß ]
B e s t e s  G a s t h a u s  fü r  R e is e n d e . Gute Unri -i 
t ig e  Z im m e r  fü r  F a m i l ie n .  In der Näh« * 
S ta t io n  u n d  d e s  H a fe n s .  G ute Küche 
v o r z ü g l ic h e  G e tr ä n k e . P r e is  p ro  Tao nS 

R o b e r t R eroldt <kcf 
P a r a n a g u á .

| QtiSr Naturcclitcr sehr alter

| p ro  F la sc h e  lSOOO zu h ab en
L u d w i g  C arl Eao 

l 408 T heater Hauer. '

Zu verk a u fen  i s t  e in  grosses

N r. 137 . B i l l ig e r  P r e is !  Nähe- , 
r e s  im  T h e a t e r  H a u e r .

Testamente
w e r d e n  a n g e f e r t i g t  v o n  RodolphoSpeltit, 
4i7 P r a ç a  d a  Ordern Nr. 71,

®
©
e
®

W M M Z W

2 Teigarbeiter

p ® "  Sp ielw aren, Parfüm erien und 
s o n stig e n  G eschenkartikeln . " M H

S o e b e n  w ie d e r  e i n g e t r o f f e n :
Charakterpuppen, Trommeln, =  

Eisenbahnen, n. s. w., u. s.w.
M A SSIG E P R E I S E .

B e s u c h e  la d e t  h ö f-Z u  e in e m  
l i e h s t  e in

w e r d e n  z u m  s o f o r t ig e n  ! 
E in t r i t t  f ü r  d ie  B ä c k e -  j 
r e i g e s u c h t  v o n  j

E sch h ols & Lrmão, f 
R u a  d o  R ia c h u e lo  N r. 63.

E lm  K ;|nde;rm ädßhsn,
w ir d  z u m  s o f o r t ig e n  A n tr it t  gesu ch t bei 

R udolpho Weiser, 
sic R u a  Fechada.

Gesucht w ii'd ein  D ie n s tm ä d c h e n  für 
K üche u n d  häusliche Arbeiten. Za 
e r f ra g e n  in d e r  Expedition dieses 
B la tte s .

a
ü

F r .  E i n s i e d e l . a
® 0 » ® ® ® e ® ® e e n

Kl et mp xiejir e t ujid Insjtailatiaa^i
n  i i  i E  < p í i  y~± w  iL  U

Ç iqnselliq^rq Bari?a<ií%sj B 8  (frühere Rua do Serrito) 
E c k e ,  R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z u l ,

Uebernahme und Ausführung von sämtlichen in dieses Fach ein­
schlagenden Arbeiten wie:

§ )aetxfoeàedtuugen, ÍDadmtvxeu und Övnamenkexx. 
Anlage von Kalt- und lle ißw asserle itungen, Bade-| 

einrichtungen, elektrischen Glocken, u. s. w.
A n  f e r t i g n  i« g  . j e d e r  A r b e i t  n a c h  M a ß  o d e r  Z e i c h n u n g .

M N "  R e ic h h a lt ig e s  L a g e r  v o n  
IÍ liehest- utttl HauMlialtuiigsgegenstäuden.

\m Lustige Ecke.

A m  D r a h ts e i l  ü b e r  d en  N ia g a r a .  I n  G egen­
wart von 100 0 0 0  Menschen splelle sich kürzlich über 
den Niogarafätlen eine aufregende Szene ab. V on T o ­
ronto aus versuchte ein Anstreicher namens W illiam s, 
der sich „der große Houndin" nennt, über die R ia  
garafälle auf einem Drahtseile zu rollen. Er hatte ein 
S e il  über die Fälle gespannt, auf dem eine Rolle lief. 
31 n der R olle befand sich ein Stück Leder, an dem er 
sich mit den Zähnen festhielt. I n  den Händen hatte er 
amerikanische und kanadische Flaggen. Der große H oun­
din rollte glücklich bis zur M itte des S e iles . Hier ver­
hinderte ihn jedoch ein plötzliches Sacken des S e iles  
am Weiterfahren. Verzweifelt winkte er mit den F ah ­
nen um Hilfe und klammerte sich am S eile  fest. S ein e  
Lage wurde von hunderttausend Zuschauern bald be­
merkt. B on  der Niagarabrücke rief man ihm durch ein 
Megaphon ermutigende Worte hinüber. D ie Feuerwehr 
ließ schließlich an dem S e il, an dem er hing, ein zwei­
tes zn ihm gleiten. A n diesem Tau ließ sich W illiam s  
nach dem Dampfboot „M aid  of the Mist" hinab, das 
sich in den brausenden Fluten bis unter ihn herange­
arbeitet hatte. Im m er wieder wurde das kühne B oot  
zurückgetrieben, doch endlich gelang es, den unglückli­
chen Seilkünstler, der dem sicheren Tod in den schäu­
men b.n Wellen entgegensah, zu retten und an dem ka­
nadischen Ufer zu landen. Selbst das Getöse des N ia­
gara übertönten die Hurrarufe, die das tapfere Ret- 
lungrwerk begleiteten.

E i n  n e u e s  G o ld lan t»  ist bei Bitter Creek in Bri» 
tisch Columbien entdeckt worden. D ie englische B evö l­
kerung ist bereits vom Goldfieber ergriffen worden. 
A u s allen Teilen des Landes reisen Tausende nach 
dem Goldland ab. Viele Einwanderer aus den Verei­
nigten Staaten , die sich in Lanada a ls Farmer nie» 
d'rzulassen gedachten, haben das angekaufte Land im 
Stich gelassen und sind nach Bitter Creek gefahren.

A «  d en  U n r e c h te n . E in niedliches Histörchen wird 
der „ M tl.-pol. Lorrespondenz" aus Mttteldeutschlan

gemeldet. Ein zum Divisionskommandeur ernannter 
General begibt sich in Z ivil nach seiner neuen G arni­
son. V on Statur untersetzt und korpulent, mag er „im 
Gewände des Bürgers" den Eindruck eines Offiziers 
nicht gerade hervorgerufen haben. A uf dem Dioisions- 
bureau fragt er den ihn mißtrauisch fixierenden Schrei­
ber nach dem Generalstabsoffizier und dem Deoisions- 
adjutanten. Beide waren nicht anwesend. „D as ist fa­
tal". sagte S e . Exzellenz. „Ich muß die Herren sofort 
notwendig sprechen. Ich bin nämlich bet neue D ivisi­
onskommandeur." D a legt der Bureau Unteroffizier 
und helle Sachse wohlwollend die Hand auf die 
Schulter des kleinen H errn: „Nee, M änneken! A uf 
den Hauptmann von Köpenick fallen wir hier nich 
rein." D ie verkannte Exzellenz erzählt die Geschichte 
selbst mit großem Vergnügen wieder.

„ N e c h tsb e in ig k e it ."  Nicht nur der rechte Arm, 
auch das rechte Bein wird beim Gebrauch bevorzugt. 
D a s rechte B ein  ist manchmal, wie ein Mitarbeiter 
der „Köln. Ztg." schreibt, stärker entwickelt als das 
linke. Diese Beobachtung kann man heute, wo man a l­
lerorten junge Leute Fußball spielen sieht, recht häufig 
machen: Zum Stoßen des Fußballs wird, wenn eben 
möglich, stets das rechte B ein  benutzt, es sei denn, daß 
der B a ll für den linken Fuß  ungleich bequemer liegt, 
und dann fällt der S to ß  bei weitem schwächer aus. 
Auch der Turner, der mit Anlauf vom Sprungbrett I 
springt, sucht unbewußt so anzukommen, daß er sich I 
mit dem rechten B ein  vom Sprungbrett abstößt, und 
wagt einen ihm schwer scheinenden Sprung nicht, wenn 
er „falsch ankommt", sondern biegt ab. Ferner weiß 
jeder, der gedient hat, und noch besser der Offizier 
oder Unteroffizier, der es beizubringen hat, wieviel 
besser das Lintsum „klappt" a ls  das Rechtsum, weil 
bei ersteren mit dem rechten Fuß abgestoßen und die­
ser dann kräftig beigezogen wird.

D i e  „ S c h w a r z e  H a n d " , jene berüchtigte Italie­
nische Verbrechergesellschaft in Neuport, hat eine neue 
Schandtat ausgeführt, ohne daß es der Polizei gelun­
gen ist, die S pu r der Täter zu ermitteln. Dem Neu- 
yorker Arzte M ariano Scimeca, dem Freund des von 
der „Schwarzen Hand" im vorigen Jahre ln Palermo

: ermordeten Polizeileutnants Petrosino, wurde sein vier 
Jahre alter S ch n  geraubt. Der Knabe spielte auf der 
Straße, als ein M ann ihm Süßigkeiten anbot und 
ihn weglockte. Seitdem ist der Knabe verschwunden. 
Inzwischen traf ein Brief der „Schwarzen Hand" mit 
der M itteilung ein, der Knabe würde zurückerstattet 
werden, falls der Vater innerhalb zehn Tagen 32  0 0 0  
M Lösegeld zahlen würde. D ies war Scimeca unmög­
lich. S ein  H aus wurde von der Polizei und von J o u r ­
nalisten ununterbrochen belagert. Der Llrzt und seine 
Leute wurden auf Schritt und Tritt verfolgt. D a die 
Frist abgelaufen w ar/w u rd e dem Arzt telephonisch mit­
geteilt, daß sein S o h n  getötet worden sei, und daß 
jetzt sein zweiter Sohn , der erst sieben M onate alt ist. 
an die Reihe käme. D ann würde er selbst getötet 
werden.

D i e  A u s r o t t i l t t g  d er  B ü g e l  durch d ie  M o d e .  
D ie aufsehenerregenden Feststellungen von Schillings, 
der aus den Hüten der Damen zahlenmäßige A nga­
ben für die unter den Vögeln angerichtete Verheerung 
gewann, werden durch die exakten Untersuchungen eines 
englischen Sachverständigen Jam es Buckland bestätigt, 
der kürzlich in London einen Vortrag über „den H an­
del mit Federn und die Notwendigkeit einer Gesetzge­
bung" hielt. Nach seiner M einung ist die Zahl der 
V ögel durch den ungeheuren Verbrauch von Federn 
bereits in beunruhigender Weise vermindert. 2m  Jahre  
1898 wurden In Venezuela 1 5 3 8  738 weiße Reiher 
getötet,- ihre Zahl war im Jahre 1908 trotz eifrigen 
Jagen s auf 257 9 16  gefallen. I n  neuester Zeit hat 
man daher den Vernichtungskrieg gegen andere V ögel 
unternommen, so gegen den amerikanischen Jabiru , 
von dessen weißen Flügeln und Schwanzfedern allein 
in London jährlich 30  000  tolüd verkauft werden. O b ­
wohl. 1903 von der indischen Regierung ein Gesetz ge­
gen den Export von Federn wilder Vögel erlassen 
wurde, so findet doch noch immer ein reger Handel 
zwischen Indien und London statt, da man das Ver­
bot durch allerlei Kniffe umgeht; die Federn werden 
unter falschen Angaben eingeführt oder auch geschmug. ’ 
fielt. Auch die Ausfuhr des Kolibri aus Wesiindien 
ist durch Gesetz stark beschränkt, und doch sind ln die- '

fern Jahre bereits mehr a ls  25 0 00  Tiere nach L»"' 
don gekommen. Der australische Leierschwanz, der P  
her im Federhandel eine R olle spielte, ist jetzt fast 8anj  
vom Markt verschwunden. Er ist bereits so Mit" 8 
worden, daß die M odedamen trotz aller SeW<? 
auf diesen Schmuck verzichten müssen.

® r z = z = B = = ± = — ——:-----------— r—
s Allerlei. u

: S t u d e n t  (der mit einem Dauer gieichzE
Hotel betrat) zum Kellner: „Kellner, einen M  
Pellkartoffeln." —  N a. denkt der Bauer, da kann 

, aber doch noch besser und ruft: „Kellner, einen VC 
! braten mit Bratkartoffeln." A ls  nun beide ihre 
■ tion gut verzehrt hatten, ruft der Student: n- 

ncr, der Fisch w ill schwimmen." —  Ach! denn 
Bauer, das war schlau, aber ich kann's doch nag 

, fer, und ruft: „Kellner, der Ochs will saufen.
; ©  t o b .  Thealerdirektor: „W as, ich
, S ie  lachen in der Sterbeszene?!" — Schaust”
! ,,© ew iß ! B ei der mageren G age gilt einem der 

als eine E rlösu n g!"
U n b e d a c h t .  ( I m  Restaurant): „Fritz ’ ,
chasskopf hat denn meinen Hut genommen uns 
nen hier gelassen?" —  Fritz (Diener): -W««« 

einer der Herren, der eben solchen Kopf hat wie Sie
m e d i z i n i s c h e n  E x a m e n ,  

fessor. „W as würden S ie  tun, Herr Kandidat, 
eine blutarme Person (ich an S ie  wendete?" r “ 
rninand: „Ich würde ohne weiteres in die Tasche 
fen und ihr ein Almosen geben!"

O  w e h !  A .:  „W ie sind S ie  denn bloß bur<$ 
9Kenfdjenmenge hindurch gekommen? Ich 
halbe S tunde w arten!" —  B  : Ich habe die 3*8 
geraucht, die S ie  mir gestern verehrt haben, da 1 
mir jeder a u s !"
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